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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm- 31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., fur Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung i jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


Nr. 172 


48. Jahrgang 


Mißglückter Militärputſch in Athen 


Exdiktator Pangalos wolle Benizelos bejeitigen — Ein „beipigelter“ Pulſch — Maſſenverhaftungen beim Militär 


Athen. 


worden. In der Nacht zum Dounerstag verſammelten ſich über 
100 Offiziere unter der angeblichen Führung des früheren Dit: 
tators Pangalos in einem Privatgebände in der Haupt⸗ 

dt, um die letzten Vorbereitungen für einen Put ſch zu treſ⸗ 
ſen, der noch in der gleichen Nacht losbrechen ſollte. Bei 
en Verſchwörern handelt es ſich um Leute, die mit der Anßen⸗ 
politik Venizelos und deſſen Reife nach Angora unzufrie⸗ 
den find und darin eine Verletzung des griechiſchen Na⸗ 
tie nalſtolzes erblicken. Die Beteiligten wurden jedoch ſchon 
eit längerer Zeit von der Geheimpolizei beobachtet nnd dieſe 
ſchritt darauf im gegebenen Augenblick ein. Pangalos ſelbſt iſt 
es gelungen, der Polizei zn entkommen. Die Bewegung hatte 
auch bereits auf die Marine übergegriſſen. 

Die Regierung verfügte haſtige und übernervöſe Maßnah⸗ 
men; die Erregung wird dadurch noch geſteigert. Man erwar⸗ 
tet weitere Verhaftungen. Gegen die Schuldigen foll jo» 
fort ein Prozeß wegen Hochverrats angeſtrengt wer⸗ 
en. Wie verlautet, ſoll das Offizierkorps den Berſchwörern 
dünſtig geſinut jein, weil die Armee und Marine angeblich die 
brüßungs maßnahmen der griechiſchen Negiernng, die Einigung 
45 hei Türkei und ſchlietzlich die Angorareiſe Benizeles mi» 
illigen 


Die Lage in Braſilien 
Porto Alegre Znoerlaffigen Meldungen zufolge iſt die 
Nevolntion ohne Schädigung Reichsdentſcher oder reichsdentſcher 
Intereſſenten verlanſen. Die in Rio und in anderen Häfen lie⸗ 
zenden dentſchen Schiſſe ſind unbeſchädigt. Sie fahren in den 
nüchſten Tagen bereits ab. Das Geſchafisleben ſtockt zur Zeit 
noch völlig. Die Banken zahlen une 10 v. H. der Einlagen. Der 
evſſeuperkehr rnht. Die Regierung in Rio plant die Einfüh⸗ 
tung des Gold⸗Milreis. 
Präſident Vargas wird am Sonuabend iu Rlo de Janeiro 
duvartet. Die braſilianiſche Marine nimmt vorlänfig noch eine 
bwartende Haltung ein. 


Zu Athen ſiud im Laufe des Donnerstag über 
100 Perſonen wegen umſtürzleriſcher Umtriebe verhaftet 


Die Putſchiſten geſtellt 


Diphtherieſchutzimpfung überflüſſig? 
Ueber intereſſante Verſuche mit einem neuen Verfahren zur Be⸗ 
kämpfung der Diphtherie berichtet die Chefärztin des Wiener 
evangeliſchen Kinderheims, Frau Dr. Elijabeth Urba⸗ 
nitzky. In der von ihr geleiteten Anſtalt werden ſeit über ein⸗ 
einhalb Jahren die Inſaſſen mit einer von Dr. Löwenſtein⸗Wien 
hergeſtellten Schutzſalde gegen Diphtherie behandelt, die in allen 
Fällen ſicheren Schutz gegen dieſe furchtbare Volksſeuche gewährte. 
Frau Dr. Urbanitzky hofft, daß ſich dieſes Verfahren gegen die 

in weiten Kreiſen unbeliebte Schutzimpfung durchſetzen wird. 


Erſte Sanacja- „Erfolge“ 


durch die Ungültigteitserflärung der Wahlliſten verliert die Oppoſition bisher 32 Mandate — Ein 
Schlag gegen die Ukrainer 


Warſchau. Ans Kreiſen des Centrolews kommt eine 
intereſſante Znſammenſtellung der einſtweiligen Ber: 
1 e, die der Linksblock erfahren wird, nachdem in den verſchie⸗ 
enen Bezirken ſeine Liſten als ungültig erklärt wurden. 


Im Wahlfreis Nr. 15 (Kon in⸗Kolo) verliert der Centrolew 
don 6 Mandaten, die anf dieſen Wahlkreis entfallen 4 Man: 
e, die die Parteien bei den letzten Wahlen dort hatten. Im 
Vapitzeis 16 (Kalisz) von 7 Mandaten, 6 Mandate, im Wahl: 
eis 24 (Lukow) von 6—4 Mandate, vom Wahlkreis 42 (Kra⸗ 
an⸗Land) von 8—5 Mandate, Wahlkreis 44 (Nowy Soncz) von 
Mabtandaten 3 Mandate, Wahlkreis 47 von 7 Mandaten, 6 
Andate. Außerdem wurden die Liſten in Grodna ungültig 
dale, wo der Centrolew bei den letzten Wahlen keine Man⸗ 
ge hatte aber bei den Erſatzwahlen 4 Mandate erreichen 
nate. Ferner wurden die Liſten des Centrolews in Stanis⸗ 


= 
— 


lan nnd Nowogrodek ungültig erklärt, wo bei den Nachwahlen 
die Oppoſition gleichfalls je ein Mandat erobert hat. 

Die Zahlen bilden nur ein charakteriſtiſches Vorzeichen, wie 
das Regierungslager ſich deu „Wahlerſolg“ ſichert. 


Der Andoführer Lewicki verhaftet 


Warſchau. Ans Lemberg wird berichtet, daß im 
Laufe des geſtrigen Tages der Führer der Ukrainiſchen Demos 
kratiſchen Partei und frühere Abgeordnete Dymitro Le⸗ 
wicli, ſowie der Generaljeiretar dieſer Partei, Lubom ir 
Makaruszta, verhaftet worden find, Angeblich ſollen fie 
Beziehungen zu den ukrainiſchen Kampforganiſationen unters 
halten haben und dieſe auch finanziell unterſtützt. Man wird 
nicht fehl gehen, wenn man auch dieſe Verhaftungen mit den 
Wahlen in Zuſammenhang bringt. Man will anch hier die 
Führer der nkrainiſchen Bewegung feſtſetzen. 


Die Berliner Metallarbeiter 
für Streikabbruch 

* Berlin. Bei der am Donnerstag ſtattgefnndenen Urs 
. bin mung ſprach ſich die Mehrheit der Berliner Metall⸗ 
beiter für die Wiederaufnahme der Arbeit aus nnd 

igte ſomit das Ergebnis der unter Vorſitz des Reichsarbeits⸗ 

d ilters gepflogenen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern 
15 Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Danach bleibt der alte Ta⸗ 
iu Peeteng vorlüufig beſtehen und ein vom Reichsarbeitsmini⸗ 
. nach Benehmen mit den Parteien eingeſetzter unparteiilcher 
Eon wird in den erſten Novembertagen eine endgültige 
alheidung treffen. An der Urabſtimmung beteiligten ſich 
Werds Arbeiter, von denen 40 431 für die Wiederaufnahme der 
8 beit ſtimmten, während 32 847 die Fortführung des Streiks 
hertanaten. An der Urabſtimmung haben ſich mehrere Groß⸗ 
beulebe. wie Siemens, AC5 und andere mit fiber 62 000 Ar⸗ 
itnehmern nicht beteiligt, da ſich die Funktionäre dieſer Bes 


legſchaften für die Wiederaufnahme der Arbeit bereits 
am Mittwoch eutſchieden hatten. Die Arbeitsanfnahme wird 
in vollem Umfange am Freitag früh erfolgen. 


Amerikaniſche Vermittlung 
zwiſchen Italien und Frankreich 


Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Prä⸗ 
ſident Hoover den Botſchafter Gibſon, den Hauptvertreter der 
Vereinigten Staaten bei der bevorſtehenden Tagung des Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes in Genf, beauftragt, ſich um das Zujtundes 
kommen einer Einigung in der Flottenfrage zwiſchen Frank⸗ 
teich und Italien zu bemithen. Wahrſcheinlich werde ſich Gib⸗ 
ſon demnächſt nach Rom begeben, um mit Muſſolini perſönlich 
die Angelegenheit zu beſprechen. da das Weiße Haus an einem 
erfolgreichen Abſchluß der Genfer Tagung auf das Lebhafteſte 
intereſſtert ſei und ein Vorwärtskommen in der Abrüſtungs⸗ 
frage ohne vorherige Bereinigung der franzöſiſch⸗ital ien iſchen 
Mei nungsverſchiedenheiten für unmöglich halte. 


Japoniſches Ultimatum an die Anfſtän⸗ 
diſchen in Formoſa 


Tokio. Das japaniſche Kriegsminiſterinm hat neuer⸗ 
dings zwei Artillerie⸗Gebirgs batterien uach For⸗ 
moſa eutiandt. Der japaniſche Oberbefehlshaber anf Formoſa 
iſt augewieſen worden, die Aufſtandiſchen in einem Ultima⸗ 
tum aufzufordern, ſich innerhalb 48 Stunden von den japani⸗ 
ſchen Truppen entwaffnen zu laſſen. Falls die Aufftändiſchen 
der Anfſordernng nicht nachkommen, werden die japaniſchen 
Truppen rückſichtslos gegen fie vorgehen. Die japaniſche 
Preſſe verlangt von der Regierung ſofortige Maßnahmen zur 
Niederſchlagung des Aufſtandes. 


Amtsantritt des neuen ruſſiſchen 
Finanzkommiſſars 

Kowuo. Wie aus Moskau gemeldet wird hat der neu 
ernannte Finanzkommiſſar der Sowjetunion, Grinko, die Leis 
tung des Finanzkommiſſarjats übernommen. Grinko erklärte. 
Rußland könne auf eine neue Anleihe im Ausland nicht red» 
nen es müſſe ſich ſelbſt helfen. Er kündigte weitere 
Sparmaßnahmen im ruſſiſchen Etat an und betonte, datz die 
„Anleihe Fünjjahrespian in vier Jahren“ ſofort realiſiert wer⸗ 
den müſſe. 


Miniſterpräſident Braun 

über den Wahlſieg Hitlers 
Paris. Der preußische Miniſterpräſident Braun hatte mit 
einem Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Unterredung, 
in der er ſich über den Wahlſieg Hitlers äußerte. Der Mi⸗ 
niſterpräſident erklärte, daß der Erfolg der Nationalſozialiſten 
beſonders auf die ſchlechte Wirtſchaftslage zurückzuführen ſei. 
Braun vermied es, zur Frage der Reviſion des VHoung⸗ 
planes Stellung zu nehmen, ſondern beſchränkte ſich darauf zu 
erklären, daß Deutſchland aus Kapitalmangel die Tri⸗ 
butlaſten nur mit ſeiner Arbeit bezahlen könne. 
Dazu ſei jedoch notwendig, daß man ihm Arbeit gebe und daß ſich 
keine Mauern an den Grenzen erheben, die das freie Spiel 
dieſer Fahigkeiten hindern, die gerade beim deutſchen 
Volk ſtark entwickelt ſeien. Weiter betonte Braun, er ſei der 
feſten Ueberzeugung daß die Extremiſten die gegenwärtige Struk⸗ 

tur richt bedrohen könnten, ſolange Preußen halte. 


Bintige Arbeiterzuſammenſtöße 
in Spanien 


Madrid. In Badalona in der Provinz Varceloua 


kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den arbeits⸗ 
willigen Arbeitern einer Metallfabrik und Kommuniſten. Von 
beiden Seiten wurde geſchoſfen. 
zahlreiche Verletzte. 


Es gab zwei Tote und 


Reichskommiſſar für die Abwehr 
der radikalen Strömungen 
Der frühere Reichspreſſechef, Miniſterialdirektor a. D. Dr. 
Spieker, der auf dem linken Flügel der Zentrumspartei ſteht, 
iſt zu einer „Unterſuchung der geiſtigen Strömungen bei den ra⸗ 
dikalen ſtaatsfeindlichen Bewegungen“ in das Reichsinnen⸗ 
minifterium berufen worden. 


Gcheimrat v. Körner + 
Am 28. Oktober ſtarb im Alter von fait 81 Jahren der frühere 


Direktor der Handelspolitiſchen Abteilung des Auswärtigen 
Amtes, Wirklichen Geheimer Rat Dr. von Körner. Der Ver: 
ſtonbene hat ſchon vor dem Kriege viele Handelsvertragsver⸗ 
handlungen erfolgreich geführt und wurde deshalb mach dem 
Kriege von der deutſchen Regierung bei den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Sowjet⸗Rußland hinzugezogen. 


22 — 2 2 
Hohe Politik in einer Berliner Bezirks- 
Verſammlung 
Verlin. In der Bezirksverſammlung in Tempelhof brach⸗ 
ten die Kommuniſten einen Mißtrauensantrag gegen die 
Reichsregierung ein. Darauf brachten die Sozialdemo⸗ 
kraten folgenden Zuſatzantrag ein: Die Bezirksverſamm⸗ 
lung proteſtiert ferner gegen die Maſſenerſchießungen 
in Rußland. Sie erſucht das Bezirksamt, der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die ſchärſſte Mißbilligung darüber auszuſprechen 
und den Rücktritt von Stalin zu fordern. 


Rieſige Waldbrände in Kalifornien 


Neunork. Infolge der andauernden Dürre ſind in Kalifor⸗ 
nien rieſtge Waldbrände ausgebrochen. Der größte Teil der 
Landbevölkerung beteiligt ſich an den Löſcharbeiten, die umſo 


dringlicher jind, als ſich in der Nähe Oelfelder befinden. Es 
beſteht die Gefahr, daß das Feuer auf dieſe übergreift. Bisher 


werden acht Tote gemeldet, außer zahlreichen Verletzten. 


Sein Kind „zehnmal beerdigt“ 

Berlin. Mit einem wenig ſchönen Trick hatte der 40 Jahre 
alte Alfred Siegmund gearbeitet. Der Angeklagte, der erſt kürz⸗ 
lich eine Strafe von 7% Jahren verbüßt batte, war bei einem 
Bäckermeiſter in Biesdorf tätig und hatte dem Mann eines Tas 
ges erzählt, daß ſein Kind bei fremden Leuten untergebracht ſei. 
Da er für die Verpflegung des Kindes Sorge tragen muſſe, be⸗ 
nötige er 200 Mark. Der Meiſter gab ihm das Geld. 
durch ein eigenartiges Weſen 
auf, er weinte ununterbrochen. Ueber den Grund befragt, er⸗ 
klärte S., er habe Nachricht bekommen, daß ſein Kind geſtorben 
ſei, und r brauche für die Beerdigung 100 Mark. Der Meiſter 
gab ſoſort auch dieſe Summe. Nun telephonierte der „unglück⸗ 
liche“ Vater mit dem Beerdigungsinſtitut, ſprach wegen eines 
Sarges. konnte die Unterredung aber nicht zu Ende führen, weil 
ihm die Stimme verſagte. Drei Tage ſpäter ließ er ſich Urlaub 
geben. um zur Beerdigung zu gehen. 

Wenige Zeit danach erfuhr der Meiſter, daß an der Erzäh⸗ 
lung kein Wort ſtimmte. S. war längſt von ſeiner Frau geſchie⸗ 
den. Um das Kind kümmerte er ſich gar nicht. Es erfreut ſich 
beſter Geſundheit und lebt noch heute. S. hat das Kind auf dieſe 
Weiſe ſchor das zehnte Mal beerdigt. Das Gericht verurteilte 
den Schwindler zu einem Jahr Zuchthaus. 
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Wenige Tage danach fiel 


Berlin. Ueber die Hauptfragen der neuen Verhand⸗ 
lungen der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion und 
die deutſche Stellungnahme erfährt der „Demokratiſche Zeitungs⸗ 
dienſt“ u. a. folgendes: Bei den Novemberverhandlungen in Genf 
werden die Fragen der ausgebildeten Reſerven und des 
lagerrden Materials eine deſondere Rolle ſpielen. Die deut— 
ſchen Vertreter würden an ihrer Anſicht f ſthalren, daß alles 
was im Frieden an Perſonal für den Krieg ansgebildet und 

an Material für den Krieg berkitgeſtellt ſei, 
in die Abrüſtung mit einbezogen werden müſſe. Voraus⸗ 
ſichtlich werde eine ſehr lebhafte Ausſprache hervorgerufen wer⸗ 
don durch den deutſchen Veröffentlſchungsvorſchlag, nach dem der 
derzeitige Ruſtungsſtand als Unterlage für die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz feſtgehalten werden ſoll. Dieſer Vorſchlag gehört nicht in 
die Abrüſtungskon vention, ſondern es werde eine geſonderte Be: 
handlung von den deutſchen Vertretern gefordert werden. Gegen 
die Abſicht einer Reihe von Staaten, die zivile Luftfahrt in 
irgendeiner Form in die Abrüſtungskonvention aufzunehmen, 
habe ſich ein berechtigter Widerſtand geltend gemacht, 

da die zivile Luftfahrt als friedliches Verkehrs⸗ 
mittel nicht zum Beſchränkungsfaktor in den Abrüſtungsver⸗ 
handlungen gemacht werden könne. Ebenſo werde von deutſcher 
Seite die Forderung abgelehnt werden, daß in der Abrüſtungs⸗ 
kon vention bisherige Verträge Erwahnung finden. Die Annahme 
dieſer Forderung würde bedeuten, 

daß Dentſchland freiwillig die militariſchen Ausnahme beſtimmun⸗ 

gen des Verſailler Vertrages anerkennen würde. 

Bei den bisherigen Verhandlungen habe auch die Frage der Prä⸗ 
ambel des Konventionsentwurfes eine Rolle geſpielt. Die deut- 
ſche Auffaſſung gehe vabin, daß in der Präambel zum Ausdruck 
gebracht werden miiſſe, daß die Rüſtungen Sicherheit und Frleden 
bedrohen. daß weiter der Artikel 8 der Völkerbundsſatzung zur 
Beſeitigung dieſes Zuſtandes verpflichtet und daß ſchließ⸗ 


lich der erſten Abrüſtungskonferenz alsbald weitere folgen 
müßten. 
Wildweſt in Marſeille 
Naris. Inmitten der Cannebiere, der Hauptgeſchäftsſtraße 


von Marſeille, ſchlug eine Bande von Verbrechern die Fenſter⸗ 
ſcheiben in einem Konfektions⸗ und einem Pelzwarengeſchäft ein, 
und raubte die ganzen Schaufenſterauslagen aus. 

Kurz darauf brach in einem Pelzwarengeſchäft einer Neben: 
ſtraße cin Brand aus. Zwei Uebeltäter hatten dort die Laden⸗ 
kaffe ausgeraubt und hatten, während die Inhaberin vor Ent: 
ſetzen in Ohnmacht gefallen war, das Haus in Brand geſteckt. In 
allen Fällen konnten die Uebeltäter unerkannt entkommen. 


Wechſel im ruſſiſchen Wirkſchaftsminiſterium 


Ddeutſche Stellungnahme zur Ahrüſtung 


Alſo doch kein Brief markenfälſcher 


Verlin. Der in Philatheliſten⸗Kreiſen als ausgezeichneter 


Briefmarkenkenner bekannte Schriftſteller und Briefmarkenhändler 


| 
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Nudelf Siegel hatte ſich vor dem Schöffengericht Berlin Mitte 
unter der Anklage des Betruges zu veranlworten. Er war ange 
ſchuldigt, im Jahre 1925 in zahlreichen Fallen Briefmarken rer“ 
fälſcht zu haben. Der Angeklagte beteuerte, daß das bei ihm be! 
ſchlagrahmte Material nickt zu Fälſchungszwecken dienen ſollte, 
ſondern daß er im Gegenteil damit Briefmarken auf ihre Echtheit 
geprüft habe. Da die Sachverſtändigen die Möglichkeit zugaben, 
daß es ſich ſo verhalten könnte, wie Sigel angegeben habe, kam 
dus Gericht unter Verzicht auf weitere Beweisaufnahme zu einer 
Freiſprechung des Angeklagten 


Tragödie im Bahnwärkerhäuschen 

Vamberg. Eine entſehliche Tragödie eines jungen Ch. paares 
ſpielte ſich in dem Bahnwärterhäuschen bei Füſſetz auf der Bahn! 
ſtrecke Nürnberg Bayreuth ab. Bahnarbeiter fanden zur unge 
wohnten Stunde die Tür des Häuschens versperrt. Sie schlugen 
ein Jenter ein und gelangten jo in das Woßuzimmer der Bahne 
wärtereheleute Nüſſel. Es bot ſich ihnen ein furcktbares BILD 
Der 31 Jahre alte Näſſel lag bewußtlos am Boden. Seine 
Jahre alte Frau, die er erſt vor einigen Monaten geheirat 
hatte, wurde vor dem Sofa knieend mit hocherbobenen Armen tot 
aufgefunden. Man vermutet, daß das Ehepgar das Opfer einer 
Kohlenoxydgasvergiftung geworden iſt. 


Selbſtmord vor Wut 

Riga. In der Nähe von Wenden fuhr ein Laſtauto gegen die 
geſchloſſene Bahnſchranke gerade in dem Augenblick, als der Riga“ 
Revaler Schnellzug heranbrauſte. Das Auto wurde von der 2 
komotine erfaßt und vollkommen zertrümmert. Die fünf In? 
ſaſſen wurden herausgeſchleudert und ſchwer verletzt. Der Beſitzer 
des Wagens zog trotz ſeiner Verwundung einen Revolver hervor 
und gab aus Wut über den Unfall auf den Chauffeur mehrere 
Schüſſe ab, die ihr Ziel verfehlten, dafür aber einen anderen In? 
ſaſſen an einem Bein verwundeten. Nun richtete der Beſitzer den 
Revolver gegen feine Schlüſe und jagte ſich drei Kugeln in den 
Kopf. ſterbend brach er zuſammen. Die Schwerverletzten wurden 
ins Krankenhaus von Wenden gebracht. 


Erſt Henſchrecken — dann Mäuſe 


Jeruſalem. In Transjordanien iſt eine Feldmausplage aus! 
gebrochen, die die junge Winterſaat gefährdet und gefährlicher I 
als die in Paläſtina häufige und im vorigen Jahr ſo heftig 9 
weſene Heuſchreckenplage. Die Behörden in Paläſtina haben be⸗ 
reits die Vertilgung organiſiert. 


Der Vorſitzende des Oberften Volkswirtſ haftsrates der Sowjet⸗Union, Kuſbyſchew (rechts) hat einen längeren Urlaub ange 
treten und dürfte vorausſichtlich nicht wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren. Als ſein Nachfolger wird Lobow (links) genannt, 
der bisher Mitglied des Obersten Volkswirtſchaftsrates war und bisher in engſter Verbindung zu Stalin gestanden hat. 
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9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Paulſen ſaß ſtarr und unbeweglich So heftig war ſein 
Schreck, daß er vergaß, an der 3 
— alſo ein — ein Mannweib!“ ſtotterte er. 
Aber Leo von Heigel widerſprach N 
„Nein, fein Mannweib, aber ein Weſen, das zum Bei⸗ 
ſpiel fähig wäre, dank ſeiner kraftvollen geiſtigen Ver⸗ 
anlagung nach eigenen Grundſätzen zu leben, ohne ſich des» 
halb von dem Gerede anderer Menſchen beeinfluſſen zu 
laſſeu, ohne jede Modenarrheit mitzumachen, ohne ſich jeder 
neuen großſtädtiſchen Richtung zu bengen — mit einem 
Wort: kein i t 
verſtehen. Alles zuſammenfaſſend könnte ich auch ſagen 
Dem weiblichen Geſchöpf gilt meine Sehnſucht, in dem 
männliche Kräfte gepaart mit weiblicher Schwüche nach 
Geſtaltung ringen.“ 
„Sie ſind 5 
„— verrückt?“ Baron Heigel hob die Schultern. „Das 
haben mir ſchon piele Leute nor Ihnen geſagt. Aber 
ändern tut das an der nun einmal beſtehenden Tatſache 
keinen Deut.“ a 4 
Paulſen fand allmählich fein ſeeliſches Gleichgewicht 
wieder. Ein ſchlaues Lächeln huſchte über ſeine Zuge, als 
er nach einer Weile meinte: „Alſo eine Frau ſuchen Sie, 
die Ihnen Nüſſe zu knacken aufgibt! Hm — und ſie dürfte 
auch ein kleines bißchen den Teufel im Leibe haben?“ 
„Drei, vier! Meinetwegen ein ganze⸗ Dutzend!“ 
„Topn!“ lachte der Tierarzt hinterhältig. „Die Frau 
wäre gefunden!“ 


„Wieſo?“ 
„Wieſo? Nun, das iſt ſehr einfach! Ein ſolches Weſen 
eziſtiert!“ 


W lächelte ungläubig. „Wo denn? Etwa in der 


Nähe 


igarre zu ziehen. „Alſo 


Herdenmenſch! Ich weiß nicht. ob Sie mich. 


„Auf Brendnitz?“ 

„Eine knappe Stunde weit!“ b 

„Gott behüte,“ lachte Paulſen, „die kleine Suſt! Nee, 
nee. Die Frau, von der ich ſpreche iſt Ihre ſchöne Nach⸗ 
barin zur Linken!“ 

Heigel zeigte eine verſtändnisloſe Miene „Zur Linken? 
Reden Sie dach keinen Unſinn Sie können doch nur den 
früheren Klausnerſchen Beſitz meinen, das heutige Gut 
Holdenbach der vor vier oder fünf Jahren in die Hände 
eines Deutſchamerikaners übergegangen iſt!“ 

„Holdenbach, richtig! Der Amerikaner iſt aber ſchon 
ſeit anderthalb Jahren tot.“ 

„Und wem gehört das Gut jetzt?“ 

„Seiner Tochter Evelyne.“ 

„Ah, wie intereſſant. Da fehen Sie wieder mal, wos 
in es führt, wenn man ſich nicht um ſeine Nachbarſchaft 
ümmert, ſondern jahrelang nur Augen und Ohren für 
feinen Rennitall gehabt hat. Seiner Tochter alſo. Iſt fie 
Süd, diefe Tochter?“ a 

2 0 iſt bisher keine ſchönere Frau über den Weg ger 
laufen!“ 

# ſah den Sprecher mit einem ſchiefen Blick an. 
Zweifel lag darin und wohl auch ein wenig Mißtrauen. 
„Erzählen Sie mir ein wenig von ihr,“ ſagte er ſchließ⸗ 
an „von diefer ſchönen Evelyne, die den Teufel im Leib 

at.“ 


„Aha, der Löwe wittert wieder einmal gute Beute!“ 
„Sie ſtellen mir da gerade kein gutes Leumundszeugnis 
ya 


„Pt, pht! Ich kenne Sie doch Aber was geht's mich 
an? Sie follen alles willen. Machen Sie mir aber ſpäter 
keinen Vorwurf, wenn ein Unglück bei der Geſchichte her⸗ 
ausbratet!“ Und ſich behaglich mit der wieder angezün⸗ 
deten Zigarre zurlidichnend, fuhr er fort: „Es iſt deſſer. 
ich zeichne Ihnen einen knappen Lebenslauf der tollen Miß 
So nennt man nämlich die junge Dame hier. müſſen Sie 
wiſſen. Ein Titel. nicht wahr. der allerlei Mutmaßungen 
zuläßt Aber ich will eins nach dem andern erzahlen 

Vor vier Jahren erwarb Nobert Keßler, ein Mann 
von fünfzig Jahren, Gut Holdenbach, nachdem er ein halbes 


Menſchenalter im nordamerikaniſchen Nebraska gelebt und 
ſich dort auch eine Familie gegründet hatte. Seiner Ehe 
entſproß als einziges Kind ein Mädchen, das auf den 
Namen Evelyne gekauft und — eine Folge der Umgebung 
— ganz nach zenkralamerikaniſchen Prinzipien aufgezogen 
wurde. Das Mädel lernte mit Pferd und Büchſe umzu⸗ 
ehen wie unſere Kinder hier mit Griffel und Schiefer⸗ 
afel. Nun ja, Nebraska zählte ja wohl auch vor zwanzig 
Jahren noch zum ſogenannten „wilden Weſten“ — — 

Aber Evelyne Keßler ritt nicht nur wie der leibhaftige 
Gottfeibeluns und wurde nicht nur eine Meiſterſchützin, 
fie beſuchte ſpäter ſogar die Univerſität in Chicago und 
Neuyork. wurde alſo nebenbei auch noch das, was man 
ein hochgelehrtes Frauenzimmer nennt. Und wiſſen Sie, 
was fie studierte? Internationales Frauenrecht! Wlio 
was ſoll ich lange Geſchichten erzählen: Miß Evelyne 
wollte eine Kämpferin für Frauenrecht werden!“ 

„Sie jagen „wollte“? Wurde fie es nicht?“ Leo war 
ganz bei der Sache. 

„Nein Sie wurde es nicht, wenigſtens nicht offiziell, 
weil plötzlich ihre Mutter ſtarb und ihr Vater bald Sehn⸗ 
ſucht nach der alten, deutſchen Heimat bekam. Als treue 
Tochter folgte ſie ihm natürlich über den großen Teich, nach⸗ 
dem er ſeine Beſitzungen in Nebraska verkauft hatte. Das 
war vor vier Jahren.“ 

„Ah — damals alſo erwarb er Gut Holdenbach!“ 

Paulſen nickte. „Aber er erfreute ſich nicht lange daran. 
Eine Blutvergiftung raffte ihn binnen weniger Tage dar 
hin — und die arme Evelyne hatte weder Vater n 
Mutter mehr! Tja, und was meinen Sie, was fie ger 
macht hat?“ 

„Nun. ſie wird verſucht haben. das Gut ſo raſch als 
mige wieder loszuſchlagen, um nach U S. A. zurückkehren 
zu können; doch ſcheint ſie keinen kaufkräftigen Intereſſen⸗ 
ten gefunden zu haben.“ 

„Nichts dergleichen. Ohne eine Seunde zu uderlegen, 
nahm fie mit kräftiger Hand die Zügel des ganzen Bes 
triebes in die Hand und führte ihn weiter!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Boripori gehört heute zu den wenigen Berufen, in 
denen man mit der notwendigen Sparſamkeit zu einigem Wohl⸗ 
land kommen kann. Aber viele, denen die Sportbegeiſterten einſt 
Aubelten find heute geſtürzt, vergeſſen verſchollen und ihre 
eiſtungen find längſt überflügelt. Umrauſcht von lobender, tol⸗ 

Verehrung falten die Boxerkönige die Süße des Nuhmes aus 
Nie find die, die rechtzeitig auf dem Gipfel des Ruhmes un⸗ 
deſiegt ihre Krone zurückgaben. Wohl dem Boxer, der recht⸗ 
feitig in den Hafen eines bürgerlichen Berufes geſteuert iſt und 
as Erworbene umſichtig und gewinnbringend verwaltet. Zahl⸗ 
niche Boxer haben es verſtanden, aus ihrer Popularität auh 
dann noch Kapital zu ſchlagen, wenn es mit ihren kämpferiſchen 
Gähigkeiten längſt zu Ende war Selbſtverſtändlich ſtellen Boxer 

ie Tunney. Dempi:y und Schmeling mit ihren Rieſenhonora⸗ 
en und Millionenvermögen Ausnahmeerſcheinungen dar Für 
de andere Seite gibt es auch Beiſpiele. Zahlloſe einſt beden⸗ 
tonde Helden fanden ein tragiſches Ende ihrer Exiſtenz. 

Jack Dempſey wurde von Tunney geſchlagen und brauchte 
ich nur eine neue Naſe formen zu laſſen, um als Filmſtar noch 
wehr hinzuzuverdienen. Die Meldung, daß Weltmeiſter Gene 
zunney Prieſter werden wollte, hat ſich nicht bewahrheitet; ein 
Riionenvermögen läßt ihn, wie Dempſey, jongenlos ganz ſei⸗ 
den Neigungen leben. Doch iſt es auch ſchon einmal vorgekom⸗ 
den, daß ein bekannter Boxer den Ring verließ, um ſich auf der 
Kanzel zu betätigen. William Thompſon, der im Jahre 1811 ge⸗ 
eren wurde, nahm als Boxer den Namen Bendigo an. Im 

hre 1832 kämpfte er zum erſten Male erfolgreich. öffen lich! 
durde im Jahre 1839 Meiſter und zog fh im Jahre 1850 von 
mem Beruf zurück. Er wurde Prieſter und war ein volkstüm⸗ 
becher und ſehr erfolgreicher Prediger, dem die Maſſen zuſtröm⸗ 
en um den ehemaligen Bozchampion reden zu hör Er lebte 
noch dreißig Jahre. Uebrigens ift es in England dach ſchon eine 
al vorgekommen, daß ein Prieſter Boxer wurde. Das war 

c Hamaford, der Piarrer von Wellcloſe, der ein Mann von 
neſigem Wuchs war, von dem die Zeitgenoſſen berichteten, daß 
t „Arme wie Baumſtamme“ gehabt habe Bei einem Preis 
deen, das in Taunton ſtattfinden ſollte, mußte ein Berufs⸗ 
brer plötzlich abſagen. Hamaford erklärte ſich bereit, an feiner 
Stelle zu kämpfen. Eꝛ ſiegte, bemügte ſich aber mit dem ein» 
Meligen Ruhm und focht von dieſer Zeit ab nur noch von der 

tel. 

Ein typiſches Beiſpiel bildet der Neger und Exweltmeiſter 
M Schwergewicht Jack Johnſon, der es auch heute noch verſteht, 
it der Strömung zu ſchwömmen. Er ift noch heute im Beſitz 
eines ſchönen Vermögens, trotzdem er das in ſeinen Kämpfen 

dideenke Geld anderweitig längſt verloren hat Er tritt trotz 

| 0 nes hohen Alters alltäglich in ejnem Newyorker Tingeltangel 
n einem Sketch auf und verdient einen Haufen Geld Sein einſt⸗ 
mals großer Gegner Jim Jeffries, den Johnson ſeinerzeit im 
| dieltmeiſterſchaftskampf schlug, iſt zur Zeit als erfolgreicher 

imfchaufpieler tätig. Tommy Burns verftand es rechtzeitig. 


Glanz und Elend großer Voxer 


ſein Geld zu retten. Burns wurde von dem ſtarken Johnſon im 
Kampf um die Weltmeiſterſchaft ſo zugerichtet, daß er das 
Augenlicht verlor. Heute lebt er in England und beſitzt eine 
gungehende Brauerei. Jim Corbett ſpielt als angeſehener Jour⸗ 
naliſt im engliſchen Sportleben immer noch eine Rolle. Tragiſch 
iſt die folgende Meldung aus Amerika: Der vor langen Jahren 
zur Woltblaſſe zählende Eddie Mac Goorty hatte ſich ſchon als 
Dreißigjähriger vom aktiven Boxſport zurückgezogen. In ſeinem 
letzten Kampf, im Jahre 1919, unterlag er gegen den Franzoſen 
Balzac, von dieſem Augenblick an verlor der lebensluſtige Ame⸗ 
rikaner den letzten Halt; er trieb ſich jahrelang in den finſteren 
Lokalen der franzöſiſchen Hauptſtadt umher. Vor Monaten iſt er 
nun im größten Elend. veblaſſen von ſeinen Freunden und ein⸗ 
ſtigen Bewunderern, gejtorben. Als Todesuriade ſtellte der 
Arzt Delirium tremens fſeſt. Da weiß der Boxer Harry Scilli 
beſſer was ihm frommt. Er gibt rechtzeitig feine Boxerlaufbahn 
auf und wird eine Garage übernehmen. Ein kluger Boxer war 
Carpentier, der einſt größte europäiſche Voxer, der ſogar mit 
Dempſey um die Weltmeiſterſchaft im Ring ſtand, tritt heute in 
Paris nur noch als Schauſpieler al 

Der blonde Hans, wie früher das Berliner Publikum ſeinen 
Helden Breitenſträter nannte, lebt heute das beſchauliche Leben 
eines Bürgers mit Rentenbezug in Bieſenthal und verſucht eine 
Boxſchule in Gang zu bringen. Samſon Körner, der Altmeiſter 
der deutſchen Boxer, kann ſich noch nicht von den Lederhand⸗ 
ſchuhen trennen. Er iſt heute ein ſehr geſuchter und geſchätzter 
Trainer geworden. Franz Diener, der Boxer, iſt vom deutſchen 
Meiſter zum Schlächtermeiſter avanciert. Diener, der Geſchla⸗ 
gene in der Eur opameiſterſchaft gegen den Belgier Piere Char⸗ 
les, wollte ſich endgültig vom Boxring zurückziehen und ſich an 
einer weſtfaliſchen Wurſtfabrik beteiligen, ſteigt aber dieſer Tage 
nochtnals in den Ring, um ſich von dem ſpamiſchen Rieſen 
Canera den Garaus machen zu laſſen. Adolf Wiegert, der ehe⸗ 
malige Mittelgewichtsmeiſter von Deutkhland, der vom Jahre 
1924 bis 1928 über 115 Kämpfe ausgefochten hat, brach ſich drei⸗ 
mal die Handwurzel und tritt heute in Schaubuden auf. Pren⸗ 
zel, der ebenſo wie Breitenſträter und Koch das Boxen in eng⸗ 
liſcher Gefangenfchaft erlernte, um ſpäter in Deutſchland die 
höchſte Etufe zu erklimmen, friſtet in Ghikago als Taxifahrer 
ſein Leben; er verſucht es neuerdings wieder als Boxer. Der 
Engländer Thomſon, einſtmals engliſcher Halbſchwergewichts⸗⸗ 
meiſter, wäre längſt ein toter Mann, wenn er nicht beim Film 
Unterkunft gefunden hatte. 

Wehe den Berühmten die warten, bis die Götter fliehen, 
bis nur noch ein Schatten des großen Könnens da iſt. Das 
Leben trägt auch den Sportsmann nach oben wie nach unten, 
je nachdem, wie er ſich den Zeitverhältnifien anzupaſſen ver- 
ſteht. Dieſe wenigen angeführten Fälle zeigen deutlich, daß es 
nur eins gibt: Zeitig genug den Weg zur Spitze der andrängen⸗ 
den Jugend freizugeben oder... überrannt zu werden. G M. 


Zwiſchen Packeis und „Waſſerhimmel“ 


Die Literatur der Erforſchung des Nordens berichtet von 
Mölreien Reifen ins ewige Eis. die Monate, oft Jahre dau⸗ 
M n, die unaufhörlichen Kampf mit dem Eis bedeuteten. Heute 
ht der Polarforſcher nicht mehr mit Schlitten oder an Bord des 
Falfes nordwärts, er überfliegt in kürzeſter Friſt unbekannte 
kn esionen. Sind die Bücher, die von Entdeckungen und 
Udenteuern berichten, darum trocken geworden? Entbehren fie 
75 Spannung, wie ſie den Werten Nanſens und anderer inne⸗ 
ahnt? Keineswegs. In ſeinem demnächſt bei Brockhaus er⸗ 
uur nenden Buch „Eismeerflug“ erzählt George H. Wilkins, der 
üurzeit feinen Unterſeeboot⸗Vorſtoß nach dem Nordpool vorbe⸗ 
yuet, von einem mit Cielſon unternommenen Flug in den hohen 
Porden. „Höher und höher ſtiegen wir empor; wir wußten, 
805 Meter mußten wir ſchaffen. um ſicher über den erſten 
N henzug zu kommen. Ueber 2000 Meter glaubten wir auf dem 
den en Flug nicht gehen zu müſſen, denn die höchſten Erhebungen 
— Endicottgebirges, das uns den Weg ſperrte, waren auf den 
Fateſten Karten mit 1700 Meter angegeben. 80 Kilometer hinter 
10 irbanks ſtießen wir auf eine flache Nebelſchicht, die das Yukon⸗ 
15 250 Kilometer weit bedeckte. Weiter ging es auf das Endicott⸗ 
Wing zu. und die Welt unter uns wurde wieder deutlich. Hohe 
rgſpitzen reckten ſich drohend vor uns auf, doch ein Blick auf 
01 eren Höhenmeſſer beruhigte: wir mußten höher ſein als die 
Ciel. wenn wir das Gebirge erreichten. Folglich gab ſich 
Julſon, keine Mühe, noch viel zu ſteigen. Bald war jedoch kein 
kweifel mehr, daß die Berge viel höher waren als wir. Cielſon 
ab die Maſchine ſteigen. Wir kamen auch weſentlich höher, 
— bei 3000 Meter ſchien die Grenze erreicht zu ſein, über die 
Nahe Alngzeug bei der tarken Belaſtung nicht hinauskam. Die 
Ing des Gebirges verſetzte uns in ſchwere Unruhe: 1700 Meter 
ae die Karte, jetzt waren wir 3000 Meter hoch, und die Gipfel 
U tragten uns immer noch. Wir überlegen, ob etwa unſer 
dom daß und Höhenmeſſer in Unordnung wären jo daß wir längit 
Ame kichtigen Kurs abgekommen waren und nun nach Kanada 
St einflogen, wo die Gebirge höher ſein mochten. Doch nein, der 
get der Sonne bewies, daß wir unjeren Kurs annähernd 
Ger hielten, und auf unjeren ganz modernen Kompaß war auch 
Melaß Es gab keine Wahl, wir mußten durch und hoffen, daß 
S gut ging. 
Höchſtwahrſcheinlich war die eintönige Schicht Grau vor uns 
hohe Wolkenmauer, die die hinteren Bergketten unſeren 
ein en entzog Mit voller Geſchwindigkeit ging es vorwärts In 
n paar Minuten ſtellte ſich das dunkle Grau tatſächlich als eine 
haige Wolkenſchicht heraus, weiche, fließende Gebilde mit roſa⸗ 
enen Spitzen, die vollkommen mit dem Himmel verſchmolzen, 
un die Sonne darauf ſchien. Vom Boden unter uns war nichts 
de, kkennen. Es war ein grauſiges, unheimliches Bild. Wir, 
Au einzige Punkt in einer Welt ohne Grenzen. In der ganzen 
d nde nichts, das als Richtpunkt hätte dienen können, um uns 
ni Bemwuhtlein des Raumes oder der Entfernung zu geben; 
chts vor uns als dieſelbe eintönige graue Maſſe. Auf der 


eine 


Reiſe nach dem Mond durch den Weltenraum kann einem nicht 
unheimlicher zumute ſein. Solche Eintönigkeit und Ungewißheit 
muß auf die Dauer jeden Menſchen irrſinnig machen. 

Unjer einziger Troſt war die Sonne, die, faſt in einer Höhe 
mit unſeren Tragflächen, ſchwache Strahlen ausjandte. Geiſter⸗ 
hafte Schatten fielen auf unſere Windſchutzſcheibe und gaben uns 
die Möglichkeit, feſtzuſtellen, daß wir unſeren Kurs nach dem 
Kompaß genau einhielten. Plötzlich erſchienen zwei volle Regen⸗ 
bogen⸗Halbkreiſe am Himmel, und mitten darin ein ſchemen⸗ 
haftes Bild unſerer Maſchine. Das Phantom ſchien unſer zu 
ſpotten. Schon ſeine bloße Form wirkte beängſtigend. Ich muß 
geſtehen, mich hat es ſelten im Leben ſo unheimlich überlaufen. 
Wir hätten ja umdrehen können und würden jetzt ſelbſt die zacki⸗ 
gen Berggipfel freudig begrüßt haben, doch eine innere Stimme 
trieb uns vorwärts. Es war, als zöge uns die große Leere vor 
uns unwiderſtehlich zu ſich, um uns zu verſchlingen, als wären 
wir verdammt, auf ewig durch endloſe graue Nebel zu fliegen, 
zur Strafe für die Vermeſſenheit, uns auf hölzernen Schwingen 
über die arktiſchen Wüſten zu wagen. In weniger als zwei 
Stunden nach unjerer Uhr — nach unſerem Gefühl hatten es 
ebenſogut zwei Wochen oder zwei Jahre geweſen ſein können — 
kamen wir plötzlich an das Ende der Wolkenmauer. Zur Rechten 
erregte ein Stück „Waſſerhimmel“ meine Aufmerkſamkeit, eine 
Himmelsfärbung, wie ſie meiner Erfahrung nach nur über 
offenem Waſſer vorkommt. Ich ſchaute nach unten — wir flogen 
jetzt 1300 Meter hoch — und konnte ganz deutlich Eisflächen er⸗ 
kennen, hier und da mit kleinen Flecken Geröll oder Schnee⸗ 
wehen. Ich hatte zwar das arktiſche Packeis noch nie aus der 
Bogelſchau geſehen, dennoch ſtand für mich feſt, daß das hier 
etwas anderes ſein müßte. 

Nach einigen weiteren Minuten wurde das Eis unter uns 
immer rauher. Da gab es für mich keinen Zweifel mehr; wir 
waren über dem Eismeer! Wir hatten unſeren Kurs richtig 
eingehalten und die Tundra und die Lagunen überflogen, ohne 
etwas davon zu merken. Weit voraus in der Ferne wurde ein 
neues Stück „Waſſerhimmel“ ſichtbar. Wir flogen unentwegt 
weiter; die vertrauten Kennzeichen des arktiſchen Packeiſes wur⸗ 
den mir immer deutlicher. Es war nun über eine Stunde her, 
ſeit wir das erſte Eis geſehen, wir mußten alſo gut 150 Kilo⸗ 
meter von der Küſte entfernt ſein. Meines Wiſſens war noch nie 
ein Menſch jo weit in dieſer Richtung vorgedrungen. Ein Gefühl 
freudigen Stolzes überkam mich: Unjere Forſcherarbeit hatte bes 
gonnen! Zunächſt allerdings ohne unſer Zutun; aber jetzt, wo 
wir einmal unterwegs waren, konnten wir eigentlich noch etwas 
weiter vordringen. Ich beugte mich hinüber zu Cielſon: „Was 
Sie da vor ſich ſehen, hat noch kein Menſchenauge erblickt, wir 
ſind über dem Polarmeer, 150 Kilometer weiter nördlich, als 
Forſcher je vorgedrungen. Hätten Sie etwas dagegen, daß wir 
noch eine halbe Stunde weiterfliegen, nur damit es eine nette 
runde Zahl wird?“ 


Unterhaltung und Wissen 


Huftenbehandlnng 


Nun iſt fie wieder da, die Zeit unſeres Mißvergnügens, die 
Huſtenzeit, und jeder ſucht ſich mit ihr abzufinden, ſo gut er es 
verſtehl Es gibt Menſchen, die ſchon bei ganz geringem Huſten 
zu M dikamenten greifen, von denen fie wiſſen, daß fie mit ihrer 
Hilfe den Huſten unterdrücken können. Nichts wäre törſchter, 
als wenn man dieſes Verfahren für nachahmenswert erklären 
wollte. Denr letzten Endes iſt doch der Huſten eine wertvolle 
Schutzmaßnahme ds Körpers, in erſter Linie der Atmungs⸗ 
organe um Fiendkörper, z. B. Schleim, herauszubefördern. Ein 
jold, = „lockerer“ Huſten, der dieſe Aufgabe erfüllt. iſt ſehr be⸗ 
grüßenswert und darf im allgemeinen nicht unterdrückt werden. 
Höchſtens wenn Schlaf⸗ und Nahrungsaufnahme leiden, wird der 
Arzt einige Zeit vor dem Schlafengehen und vor den Mahlzeiten 
huſtenſtillende Medikamente nehmen laſſen. 

Allerdings gibt es noch eine andere Form des Huſtens, den 
ſogenannten trockenen Reizhuſten, der erfolglos bleibt, quälend 
und ſchadlich ift. die Lunge über Gebühr anſtrengt. Ein ſolcher 
rauher oder bellender, mitunter kaum klingender Reizhuſten kann 
z. B durch den Druck geſchwollener Lymphdrüſen auf die Bron⸗ 
chien — vorzugsweiſe bei Kindern — hervorgerufen werden; oder 
"durch einfache Schwellung der Bronchialſchleimhaut oder durch 
Abſonderung zähen und ſchwer beweglichen Schleims. Der gerade 
boi der Bronchitis ſo oft beobachtete trockene Reizhuſten ſteigert 
das Wundgefühl in der Luftröhre, ruft infolge der gehäuften ans 
firengenden Wiederholung Schmerzen in der Atemmuskulatur und 
in den Bauchmuskeln hervor, verſcheucht den Schlaf und führt 
jo zur Erſchöpfung.ſſ Hier können und muüſſen die verſchieden⸗ 
artıgiten Linderungsmaßnahmen g troffen werden. Zunächſt eins 
mal vermag der Kranke ſelbſt allerhand durch Willensanſtrengung 
zu erreichen. Er lernt den Huftenteiz zu unterdrücken und nur 
le chte Huſtenſtöße erfolgen zu laſſen. Dieſe Erziehungsmethobe 
kummt vor allem auch bei Keuchhuſtenkindern in Frage. Weiter⸗ 
hin iſt die Luft im Krankenzimmer von weſentlicher Bedeutung. 
Sie muß frei von Staub und Rauch ſein und genügend Feuch⸗ 
tigkcit enthalten. Um das letztere zu erzielen, empfiehlt es ſich. 
noſſe Tücher aufzuhängen, Verdun ſtungskeſſel aufzuſtellen und 
dergleichen mehr. Je nach der Art des Huſteus und des Grund⸗ 
lebens wird der Arzt Gurgeln und Inhalieren, feuchte Wickel 
und Dampfbäder verordnen. 

An Medikamenten, die den Huſten löſen, d. h. die Abſonde⸗ 
rung anregen, beſchleunigen und vor allem zähflüſſigen Schleim 
dünnfküſſig machen ſollen. gibt es eine ganze Reihe. Ammeniak⸗ 
false — z. B. die berühmte mixtura ſolvens (Salmiak) anishal⸗ 
tige Mittel, Natrium» und Kaliumſalze (Emſerſalz), Brechmitel 
in kleinſten Doſen ſowie ätheriſche Oele uſw. jpielen hier eine 
wichtige Rolle. Wenn es jedoch andererſeits dem Arzt angezeigt 


erſcheint, den Huſten zu unterdrücken, wird er nartotiſche Huſten⸗ 
mettel geben, von denen am bekannteſten und mit am wirk⸗ 
icmiten das Codein iſt. 


Rätfelede 


&reuzworträtiel 


Dr. med. E. M. 


Waagerecht: 1. Tonſtufe der italieniſchen Skala, 
3. Nahrungsmittel, 5. bekannter Polarforſcher. 6. Figur aus 
„Wallenſteins Tod“, 7. Stadt in Italien, 11. Tierlaut, 12. Scheffe⸗ 
eigentümer. 13. franzoſiſcher Artikel, 14. Zahl, 16. italieniſcher 
Fluß, 17. Präpöſition, 18, ſchweizeriſcher Freiheitsheld. 

Senkrecht: 1. nordiſcher Gottheit, 2 gefrorenes Waren, 
3. Stadt auf den Philippinen, 4. ſpaniſche Bezeichnung für 
„Herrin“, 7. bekannte Filmkünſtlerin, 8. Teil der Wohnung, 
9. Lärm, 10. Anrede an den König, 14. Elend, 15. Fluß in 
Aegypten. 


Auflöſuug des Kreuzworträtſels 


Drei Millionen Leprakranke 


Die Geſchichte einer Seuchenbekämpfung. 


Wohl die ſchwerſte und deswegen am meiſten gefürchtete 
Hautkrankheit iſt die Lepra. Lepra iſt eine Erkrankung der 
Haut, der Schleimhäute und der äußeren Nerven, die durch einen 
bündelweiſe auftretenden Bazillus, den Leprabazillus. hervor⸗ 
gerufen wird, welcher 1872 von dem Norweger Armaur Hanſen 
entdeckt wurde. Man unterſcheidet zwei Arten der Lepra, die 
Hautlepra, die mit knotigen Wucherungen der Haut auftritt, und 
die Nervenlepra, deren Hauptkennzeichen Gefühlloſigkeit der 
Hautnerven und Geſchwüre ſind, die bisweilen mit weißen oder 
braunen Flecken auf der Haut vorkommen. Meiſt kommen dieſe 
Formen miteinander vermiſcht vor. Die Geſchwüre und Wuche⸗ 
rungen, die vorwiegend die Arme und Beine und das Geſicht 
befallen, zerfreſſen allmählich das ganze Gewebe, bis die Glied⸗ 
maßen kuchſtäblich zerfallen. 


Dieſe Krankheit, früher „Ausſatz“ genannt, galt feit Jahr⸗ 
tauſenden und noch bis in unſere Tage hinein als unheilbar. 
Das Los der Ausſätzigen in alter Zeit war furchtbar: Sie 
wurden aus der Geſellſchaft ausgeſtoßen, nomadiſierten im Lande 
umher und mußten bei ihrem Herannahen eine Klapper ſchwin⸗ 
gen (Lazarusklapper), bei deren Geräuſch alle Geſunden davon⸗ 
liefen. Infolge mangelnder jozialer Fürſorge waren die Leprö⸗ 
ion dem Hunger: und Kältetode überlaſſen, ſoweit fie nicht ihrem 
Leiden frühzeitig erlagen. Heute werden die Kranken meiſt in 
Heimen oder auf einſamen Inſeln iſoliert. 0 


Kein Wunder, daß die Wiſſenſchaft ſich in der modernen Zeit 
ganz beſonders intenſiv mit dem Lepraproblem beſchäftigt hat. 
Es iſt ihr auch tatſächlich gelungen immer mehr Klarheit über 
das Weſen und die Heilungsmöglichkeit der Lepra zu gewinnen, 
und kann die Lepra bereits als heilbar bezeichnet werden. Von 
dieſen Fortſchritten wurde der Oeffentlichkeit iu drei internatio⸗ 
nalen Leprakonferenzen Rechenſchaft abgelegt, die 1897 in Berlin, 
1909 in Bergen (Norwegen) und 1923 in Straßburg tagten. 


Auf dem Berliner Kongreß konnte klar bewieſen werden, daß 
die Lepra nicht, wie man zuweilen früher angenommen hatte, 
eine erblich erworbene Krankheit ſei, ſondern, daß es ſich hierbei 
um eine anſteckende Krankheit handelt. Doch erfolgt die An⸗ 
ſteckung glückchlicherweiſe nicht ganz ſo leicht, wie man es ſich 
allgemein vorſtellt. So iſt z. B. in dem deutſchen Ausſätzigen⸗ 
aſyl bei Jeruſalem, wo die nötigen Vorſichtsmaßregeln vom Per⸗ 
ſonal beachtet werden, ſeit 1867 unter den Diakoniſſinuen noch 
kein Fall von Anſteckung vorgekommen. Trotzdem mußte die 
Erkenntnis der Anſteckungsmöglichkeit in Anbetracht der Schwere 
der Krankheit zu geſetzlichen Vorbeugungsmaßnahmen führen, in 
Deutſchland enthalten in dem „Geſetz, betreffend die Bekämpfung 
gemeingefähricher Krankheiten“ vom 30. Juni 1900 und in den 
dazugehörigen ſtrengen Ausführungsbeſtimmungen. 


Die internationale Zuſammenarbeit auf dem Gebiete der 
Lepraforſchung wurde im Frühjahr 1928 wieder aufgenommen, 
als das Hygieniekomitee des Völkerbundes eine vierköpfige Kom⸗ 
miſſion mit der Aufſtellung eines internationalen Lepra⸗ 
forſchungsplans beauftragte. 

Während die Lepra früher mit Badern, ſchwermetalliſchen 
Medikamenten, Beſtrahlung und elektriſcher Durchwärmung be⸗ 
handelt wurde, verwendet man heutzutage vorwiegend CThaul⸗ 
moograöl und Jodkali. Das Oel Chaulmoogra iſt ein altes in⸗ 
diſches Volksmittel, das aus den Früchten verſchiedener indiſcher 
Bäume gewonnen wird. Das indiſche Geſundheitsamt führte 
dieſes Mittel bereits im Jahre 1854 ein. 1907 gelang es den 
deutſchen Chemikern Fr Hofmann und Taub, aus dem übel⸗ 
riechenden Oel die wirkſamen Beſtandteile in einem faſt farb⸗ 
loſen, nur ſchwach riechenden Präparat, dem Antileprol, zu ifo: 
lieren, das mit ſehr gutem Erfolge innerlich verabreicht wurde. 
Engliſche Aerzte (Dean, Rogers, Muir) und Dr. Unna jun. 
(Hamburg) verwendeten nach dem Kriege andere chemiſche Prä⸗ 
parate aus dem Chaulmoograöl (Alepol und Durotan) zu Ein» 
ſpritzungen. Recht gute Erfolge zeitigt auch die Behandlung 
mit dem ebenfalls ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts als 
Lepramittel bekannten Sodkali. 


Die Behandlung dauert je nach der Schwere und dem Alter 
der Erkrankung einige Monate bis Jahre. Die Heilungsmöglich⸗ 
keit verringert ſich mit der Dauer der Erkrankung. Auf jeden 
Jall muß der Patient nach dem Verſchwinden der äußerlich ſicht⸗ 


baren Symptome noch etwa drei Jahre lang von Zeit zu Zeit 
(alle drei oder ſechs Monate) vom Arzt beobachtet werden. 

So unerfreulich die Lepra bei ihrem ernſten Verlauf und 
ihrer langwierigen Behandlung auch heute noch iſt, eines jedoch 
kann mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen werden: Lepra iſt 
nicht mehr unheilbar. 

Was dieſer Fortſchritt der Medizin für die Menſchheit be⸗ 
deutet, wird man erſt ermeſſen können, wenn man ſich von der 
immer noch recht erheblichen Zahl der Leprakranken in aller 
Welt ein Bild zu machen verſucht. Natürlich iſt die Verbreitung 
der Lepra außerhalb Europas bedeutend größer als bei uns. In 
ganz Europa gibt es zurzeit etwa 6000 Leprakranke. Davon ent⸗ 
fallen auf Deutſchland nur noch 10 (1920 noch 37; dann wurde 
das Lepraheim in Memel abgetreten), auf Norwegen (noch im 
vorigen Jahrhundert ein Hauptherd der Lepra) 90, auf Frank⸗ 
teich (das keine amtliche Lepraſtatiſtik führt) etwa 700, auf 
Italien etwa 400, auf die europäiſche Türkei etwa 600, auf 
Spanien etwa 1500; der Reſt verteilt ſich in kleineren Ziffern 
auf die übrigen Staaten. 

Im nahen Orient (namentlich Irak, Perſien, Zypern und 
Kreta) gibt es etwa 1200 Leprakranke. Schon etwas ſchlimmer 
ſieht es in Auſtralien aus. In Auſtralien und der Inſulinde 
ſchatzt man die Zahl der Kranken auf etwa 17 500. Von Amerika 
iſt der nördliche Teil ziemlich frei von Ausſatz. Nordamerika 
zählt nur etwa 500 Leprakranke, in Mittelamerika ſind es aber 
ihon etwa 4000 (wovon je etwa die Hälfte auf Nitaragua und 
Kuba entfällt), und Südamerika (hier namentlich Braſtlien!) hat 
die beträchtliche Zahl von etwa 60 000 Ausſätzigen. Am furcht⸗ 
barſten iſt jedoch die Lepra in Rußland, in Afrika und im Fernen 
Diten verbreitet. Die Zahl der Kranken wird in Rußland auf 
150 000 geſchätzt, in Afrika auf 410 000 (davon allein in Belgiſch⸗ 
Kongo 180 000 und in Nigeria 90 000), und im Fernen Oſten 
haben wir die grauenhafte Zahl von 2 200 000 Leprakranken. In 
China allein (mit 420 Millionen Einwohnern) und ebenfo in 
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Der Röntgenologe Dr. Chriſtian Deetjen aus Baltimore — 

ſich kürzlich der 67. Operation unterzogen, die infolge 

gefährlichen Auswirkungen der Röntgenſtrahlen, mit de 

er ſich ſelt Jahrzehnten wiſſenſchaftlich ae notwen 

eworden war. Deetjen, der über 60 Jahre alt iſt, Man 

eine Verſuche trotz des jetzt erlittenen Verluſtes des ei 
Armes weiter fortführen. 


Britiſch⸗Indien find je etwa 1 000 000 Leprafälle bekannt. Japan 

(mit Korea und Formoſa) hat dagegen nur 127 000 Leprakra „ 
Nimmt man noch einige andere. kleinere Herde dal a 

dürfte es nach den Schätzungen engliſcher Forſcher in der gan 


Welt zurzeit etwa 3 Millionen Leprakranke geben. 
er Ewald Bohm. 


Im Schlachthof von Chikago 


Von Karl Möller. 


Wenn man die Loop, das eigentliche Geschäftsviertel Chi: 
kagos, mit der Hochbahn in der Richtung „Stock yards“, wie hier 
der Schlachthof heißt, verläßt, ſo ändert ſich raſch das Bild. Aus 
den vfelſtockigen, eleganten Wolkenkratzern werden kleine baru⸗ 
fällige Holzhütten, in denen meiſt Neger und Mex kaner wohnen. 
Die elegante Michigan Drive am See entlang, mit ihren taufen⸗ 
den vorbeirgjenden Autos, iſt nur noch ein Traum und man fühlt 
ſich in irgendeine alte europaiſche Stadt verſetzt, mit ihren Va⸗ 
racken aus vergangenen Zeiten. Lier wohnt das Arbeitervolk vas 
der nötige Grundſtock für Chikagos Prosperität iſt. Neger in 
allen Miſchungen, die man während des Krieges herbeigeholt 
hat, Europäer aus den Balkangegenden, Ruſſen, Chineſen, alles 
wild durcheinander. Mit dieſen anſpruchsloſen Arbeitern ſtellt 
man die rieſenhaften Gewinne her, deren andrer Ausdruck die 
Villen der Millionäre am Michiganſee ſind. Wenn man ein 
Stück weitergefahren iſt, hort ſchließlich der Dunſt und Qualm 
der Fabrikſchornſteine auf und ein widerlicher Stallgeruch durch⸗ 
zieht dafür die Naſe. Wir nähern uns den Aufbewahrungs⸗ 
plätzen des Schlachtviehs, das im Freien, eng zuſammengepferchtz 
auf ſeine Einlieferung warten muß Lange Cowboys mit ihren 
bekannten Tellerhuten reiten herum und führen dem fetten Käu⸗ 
fer ihre Tiere vor. Brüllend und mit ſtierem Ausdruck werden 
neue Herden aus den Güterzügen eingeliefert und die Luft iſt 
entſetzlich von den Ausdünſtungen des Viehs und dem ſchrecklichen 
Gebrüll, das einem in die Ohren ſchreit. 

Ich gehe zur Armour Packing Corporation, um mir deren 
Betrieb anzuſehen. Ein appetitlich ausſehender, junger Mann in 
weißem Kittel nimmt mir zunächſt lächelnd meinen Photoapparat 
ab und weiſt auf ein Schild an der Wand: „It is not allowed 
to take pictures in our plant“, es iſt nicht erlaubt, hier zu photo⸗ 
graphieren. 

Die nächſte Führung geht erſt in einer halben Stunde wenn 
der Omnibus mit den wißbegierigen Cook⸗Reiſenden hier iſt. 

In der Zwischenzeit ſtrolche ich noch etwas um das Gebäude 
herum: es gibt ein Aerztezimmer für Anfallverletzte, überall dicke 


Die Dame und ihr Kleid 


1. Vormättagskomplett aus flachengrünem Velours⸗de⸗ 
Laine: das weſtenartige Oberteil des glatten Kleides trägt 
Bieſenſtepperei und elfenbeinfarbigen Einſatz — der ½lange 
gürtelloſe glatie Mantel bei doppeltem Stepprand, aufgeſetzte 
Taſchen und Beſatz aus amerikaniſchem Opoſſum. 

2. Mantel aus Tweed von blauem Grun dton mit Iltistragen 
und ⸗ſtulpen, leicht glockig fallend, mit quergeſeßten Achſel⸗ 
und Taſchenblenden. 


3. Straßenkoſtüm aus eiſengrauem Kammgarnſtoff. Die 
beſondere Note wird Dur den breiten durchgezogenen Ara: 
gen hineingetragen, der — wie die Aermel — mit Aſtrachan 
beſetzt iſt. 

4. Bureaukleid aus geſprenkeltem Fantaſieſtoff mit kleinen 
Revers, Gehfalten und ungleich angebrachten Taſchen. 


Reklame für die Fabrikate Armours, die Fleiſch⸗ und Wurſſtoeſen 
ſauſen in Gewinden vom laufenden Band in der Fabrik direkt I 
große Waggons, nur ein paar Neger laden ein und aus, ſonſt ſie vi 
man ſehr wenig, was auf das größte Schlachthaus der Welt hi 
deuten könnte. Im Warteraum ſind außerdem noch fertige Pre 
dukte beſonders anziehend ausgeſtellt. Mau ſieht die gerollte 
Schinken und die ſchmalen Streifen „bacon“, Speck, den die Au 
rikaner faſt zu jeder Mahlzeit nehmen. Es wird darauf ginge 
wieſen, daß die Weiterverarbeitung des Fleiſches nur durch 9 
ſchinen geſchieht und daß es von leiner menſchlichen Hand mei 
b. rührt wird. 0 

Dermaßen vorbereitet, geht der Schwarm der Beſucher, 9 
der Spitze der elegante liebenswürdige Führer, los. Das erte 
was wir ſehen, it die Schweineſchlächterei. Die eigentliche - 
tung der Tiere iſt dem Zuschauer verborgen, erſt wenn der t 10 
Körper am laufenden Bande herauskommt und jeder der da 
ſteherden Männer ſeinen Handgriff tut, wagt man die Oeffen 
lichkeit. Außerdem wird natürlich gezeigt, wie die toten Tie 
gekocht, die Haaze ſauber entfernt werden und alle übrigbleibe 
den Teile beſonders verwertet werden. 

Oh, es iſt ja alles jo hygieniſch bei uns — am Ende ber 1% 
immer drehenden Kette, bevor die Sachen verpackt werden, ft 
die Sachverſtändigen und drücken in demſelben Tempo, in ie 
vorn die Schwarzen dem Tiere den Bauch aufſchlitzen oder Dei 
Eingeweide herausreißen, ihren amtlichen Stempel auf das ferti 
Produkt. Der Käufer, der Koniument iſt zufrieden, es it bee 
gt, daß er nur gute Sachen erhält. Dabei werfen die Män 1 
mit dem weißen Kittel und der Hornbrille kaum einen Blick DE 
auf, unentwegt geht nur die Hand mit dem Stempel, denn daft 
werden fie bezahlt. Sie find genau jo Maſchine in dieſem dut 7 
ralionaliſierten Betrieb wie alle audern: der eine ſchneidet 15 
Beine des Tieres ab der andre hackt die Wirbelsäule durch WT, 
der dritte fängt das Blut auf und immer weiter gehen die Kur 
zelnen Stücke durch die Hände der Arbeitenden, die durch Br 
taffinıerten Rhythmus gezwungen werden. Die Maſchine 1 
unerbittlich vorwärts und wehe, wenn du deinen Handgriff n 
geian haſt. 

In Gummiſtiefeln, und vielfach auch in Gummikleidetl 
ſtehen die Arbeiter mit dem Meſſer oder dem Beil vor dem 
beiziehenden, tollen Spuk der Tierleiber — acht Stunden lang 
der ſchwülen, ſtinkenden Hitze unter dem Gebrüll der ſterbenden 
Kreatur. 4 

Meiſt find es Neger, Miſchblut eder Italiener. da die and“ 
dieſe mörderiſche Hetze nicht aushalten. f 

Der Führer drängelt, zu lange Hier zu ſein, iſt nicht 94 
Man könnte am Ende eıwas zuviel ſehen. Außerdem laffen N 
ſchon einige ältere Damen ſchleunigſt den Ausgang zeigen, und 
ununterbrochenem Redeſchwall hören die noch tapfer Aushalteg 
den die täglichen Ziffern: Bis zu 25.000 Schweine können in eite, 
Tage allein in dieſem einzigen Schlachthaus unter den vielen a 
kagos geſchlachtet und verarbeitet werden. Dazu kommen 70 1 
ebenjoviel Rinder und Schafe, neben Kälbern, Ziegen und jom 
ſtigen Tieren. 

Es ſſeht in den andern Abteilungen, wo das Grogoieh 6 
ſchlachtet wird nicht viel anders aus. Die Luft iſt hier 92550 
beſſer, da hier nicht gekocht wird und das zugeſchnittene Plate 
ſofort in Kühlhäuſer kommt. Der ſtiere Ausbruck der cl 6 
Leute, die das noch zappelnde Tier nach der Betäubung und 2 , 
tung aus der Kammer herausholen, knebeln und aufhängen 
dringt einem zwar noch ins Blut, dcch die Weite verarbeitung en | 
tatiäd-lich beſſer als bei einem kleinen Metzger. In Gefrierha 
werden die Vorräte ſauber aufbewahrt. und ſorgfältig eingepan 
geht der weltberühmte Schinken von Armour in die Welt, € 
Corned Beef, Würſten uſw. ei „ 
Aufatmend verläßt man die eigentliche Schlachthalle, in ar 
ßen Nebenräumen ſitzen Frauen beim Wägen Verpacken und 


rechtmachen der Fertigfabrikate, und plötzlich ſteht man an 9 
Eiſentür im ſtrahlenden Sonnenſchein. Nicht mehr die Kälte pe 
Gefriarhauſes, nicht mehr die entſetzliche, blutdünſtige Luft gi 
Schlächterei, ſondern reiner, natürlicher Wind umweht den 10 
belnden Kopf, und betäubt, wie nach einem boſen Traum, 1 
man in den Omnibus und läßt ſich zum Diner in einem der 

ſtaurants in der City etwas verſchämt ein Beefſteak bringen. 


Cuſtige Ecke 

Eiue glückliche Ehe. Freund: „Sie haben alſo egg 
Iſt Ihre Ehe glücklich?“ Maler „Ein Hauptſpaß iſt ſie. 6 
Frau rät, was meine Bilder darſtellen, und ich rate, was“ 
gekocht hat!“ 
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Zehn Jahre Deutſche Hochſchule 
für Politit 
Profeſſor Dr. Ernſt Jaeckh, der Vorſithende der „Deutſchen 
Hochſchule für Politik“ in Berlin, die in den nächſten Tagen 
Das neue Verwaltungsgebände des Münchener Flughafens ihr dehnfäßriges Jubilaum feiert Die Arbeit der Hochschule 
auf dem Verkehrslandeplatz Oberwieſenfeld iſt je tzt fertiggeſtellt und in Betrieb genommen worden. gilt dem Erfaſſen der Probleme ud Aufgaben, die von der 
Zeit geſtellt werden; ſie will ihre Schüler die Lebensfragen der 
. Nabion erfaſſen laſſen, im Mittelpunkt ihrer Arbeit fteht das 
praltiſche Wirken des Staatsbürgert. 


Tſchiangkaiſchek zum Chriſſenkum 
Infernationale Ankomobilausſtellung in Prag übergetreten 

Unter Beteiligung ſämtlicher großen Automobilfabriken der Welt fand vom 22. bis 29. Oktober in der tſchechoſlowaki⸗ Der Präſident der chineſiſchen Nationalregierung in Nan⸗ 

ſchen Hauptſtadt eine Automobilausſtellung ftatt. Unſer Bild zeigt einen Wagen, der vor 25 Jahren von einer tſche⸗ king, General Tſchiangkaiſchek, iſt zur Methodiſtiſchen Kirche 

chiſchen Automobilfabrik hergeſtellt wurde und ſomit wohl einer der älteſten tſchechiſchen Kraftwagen fein dürfte. übergetreten und hat ſich in aller Stille in Shanghai taufen 

laſſen. 


Der Erzbiſchof von Tokio in Berlin f Wahlen in der Türkei 
Einer der höchsten geiſtlichen Würdenträger Japans, der Erz⸗ Kemal Paſcha hat die Türkei mit allen modernen demokratiſchen Einrichtungen rerſehen. Unſer Bild zeigt einen Wahlakt in 


Nitſchiſhu Nogutf ch i von Tokio, iſt in der Reichs⸗ Der aſiatiſchen Türke — in einem kleinen Dorfe. Urnen gibt es au ich hier, wie in modernen Staaten des Weſtens, auf lanns⸗ 
baupiſbadt eingetroffen um hier kirchliche und ſoziale Einnich⸗ übliche Art eingerichtet. Männer, ohne die typiſche Kopfbedeckung den Jez — Frauen ohne den verhüllenden Geſichtsſchleier, 
tungen zu ſtudieren. genügen der „Wahlpflicht“. 


Gibt es wirklich Hellſeher? Um zu dieſer Frage, die durch 
einen eigenartigen Prozeß wieder höchſt aktuell geworden iſt, 
Stellung zu nehmen, iſt es vor allem notwendig, daß man ſich 
über den Begriff des Hellſehens klar wird. Von vornherein ab⸗ 
zulehnen iſt die Annahme, daß es ſich beim Hellſehen um 
„übernatürliche Fähigkeiten“ handeln könnte. Auch wenn man 
die Möglichkeit einer „Clairvoyence“ bejaht, wird man doch 
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Der Italiener griff fahrig in die Tiefe... 


nur an Fähigkeiten der Menſchenſeele zu denken haben, bie 
zwar noch ungeklärt find, ſich aber innerhalb eines natür- 
lichen Denl⸗ und Empfindungsvorganges betätigen. 

Prüfen wir zunachſt, welche Bewandtnis es mit der ſo⸗ 
genannten Tricktelepathie hat. Sie wird von Variete 
artiſten ausgeführt. Es müſſen mindeſtens zwei Perſonen 
mitwirken, die ſich, abſolut aufeinander eingearbeitet, durch ein 
raffiniert ausgeklügeltes Syſtem von (für andere Perſonen 
unmerkbaren) optiſchen und akkuſtiſchen Signalen miteinander 
verſtändigen und ſo ſcheinbar unerklärliche Fähigkeiten be⸗ 

kunden. Ich will gleich ein Beiſpiel geben, in dem ich ſelbſt 
mitgewirkt habe, das aber ſchon über die reine Tricktelepathie 
hinausgeht. Vor dem Weltkriege trat auf den Varietébühnen 
der Telepath Bellini auf, ein großer ſchlanker Italiener 
mit dem Geſicht elnes Seelenkranken. Er forderte von der 
Bühne herab einzelne Zuſchauer auf, ihm Befehle zu geben, 
fie aber nicht etwa laut auszuſprechen, ſondern nur intenſtv 
zu denken. Jeder gegebene Beſehl mußte außerdem vom 
Befehlsgeber auf ein Briefblatt geſchrieben, in einen Uniſchlag 
geſteckt und bei einer unparteiiſchen Perſon übergeben werden. 
Ich gab den Befehl: Bellini ſolle eine Dame, die auf dem dritten 
Platz der erſten Zuſchauerreihe ſaß und einen Herrn, der den 
zweiten Platz der dritten Zuſchauerreihe innehatte, holen 
beide Perſonen auf die Bühne führen und ſie dort miteinander 
einen Walzer tanzen laſſen. Ich hatte den Befehl abſichtlich 
fo gegeben, daß er unmöglich auszuführen war. Während der 
Vorführung des Telepathen war nämlich die Theaterkapelle, 
die ſonſt in der Verſenkung zwiſchen Bühne und Zuſchauer⸗ 
raum ſaß, nicht im Theater anweſend. Die Bühne hatte man 
mit dem Zuſchauerraum durch eine hölzerne Brücke verbunden: 
fo konnte Bellini den erſten Teil meines Befehls leicht aus⸗ 
führen. Er fand von mir geleitet — er hielt meine rechte 
Hand feſt — ohne weiteres die beſtimmten Perſonen. Was 
von den Leugnern der Telepathie ſo erklart wird, daß der 
Beſehlgebende, alſo ich, ohne es zu wollen und zu wiſſen, den 
Telepathen zu der gewünſchten Perſon bindirigiert. Wozu 
ſchließlich nur ein verfeinerter Taſtſinn, eine ſehr große Emp⸗ 
findlichteit der Nerven gehöre. 

Nachdem Bellini die Dame und den Herrn auf die Bühne 
geleitet batte, ſchien er erneut in den Zuſchauerraum zurück⸗ 
kehren zu wollen, blieb in der Mitte der hölzernen Brücke 
ſtehen und fuhr fahrig mit beiden Händen nach der Tiefe zu 
herum, wo eigentlich die Kapelle hätte ſitzen ſollen, der er ganz 
offenſichtlich den Befehl zum Spielen eines Walzers geben 
wollte. Hier konnte alſo von Taftſinn, Nervenempfindlichkeit 
und ſogenanntem „Muskelleſen“ ſchon keine Rede mehr ſein. 

Gedankenleſen — nur dies käme hier in Frage — und 
Hellſeher ſind aber grundverſchiedene Dinge. Beim Hellſehen 
handelt es ſich um die Fähigkeit, Vorgänge zu „ſehen“, die ſich 
an einem beliebig weit entfernten Ort abſpielen, die der Ver⸗ 
gangenheit oder wohl gar der Zukunſt angehören. Es ſollen 
alſo nicht Dinge, die im Bewußtſein oder im Unterbewußtſein 
anweſender Menſchen enthalten ſind, vom Hellſeher erkannt, 
geſehen und dargeſtellt werden — nein. hier handelt es ſich 
ausdrücklich um ein außerſinnliches Erkennen von Oblekten, 
die in keines Menſchen Bewußtſein oder doch wenigſtens nicht 


Ein aufsehenerregender Fall aus jüngster Zeit gibt dem 
bekannten Kriminalisten Gelegenheit, hier Erfahrungen zu 
schildern, die er mit „Hellsehern“ machte; sei es mit solchen, 
die selbst als Angeklagte vor Gericht standen oder die 
zur Aufklärung von Straftaten herarsjezogen wurden. 


im Bewußtſein der dem Hellfeher erreichbaren Menſchen vor⸗ 
handen ſind. 

Wir haben jüngſt das Urteil der Richter in Leitmeritz 
in Böhmen gehört und manche von uns haben arg den Kopf 
geſchüttelt, als dort der Telepath Hanuſſen mit der Be⸗ 
gründung freigeſprochen wurde: „Das Gericht ſei nicht 
in der Lage, auszuſprechen, daß Hanuſſen die 
Fähigkeit des Hellſehens nicht beſäße.“ Wenn 
die Wabrheit gilt, daß zwei Verneinungen einer Bejahung 
gleichkommen, ſo wird man dieſe richterliche Begründung als 
eine Bejahung von Hanuſſens hellſeheriſchen Fähigkeiten auf- 
ſaſſen müſſen. Hanuſſen trat zuerſt 1915 im Kriege auf, gab 
in den Militärabſchnitten ſehr intereſſante Vorſtellungen und 
betätigte ſich auch als Wünſchelrutengänger nach Waſſer in 
den quellenloſen Karſtgebieten. Er erregte überall Aufſehen, 
wurde gelegentlich verhaftet und im Dezember vorigen Jahres 
wegen Betruges in Anklagezuſtand verſetzt. Eine Anzahl von 
Sachverſtändigen behauptete, er ſei ein Schwindler, aber der 
Charlottenburger Profeſſor Dr. Kröner, bekannt als Lehrer 
der Pſychologie und Parapſychologie, erklärte Hanuffen für ein 
Phänomen. 

Weit intereſſanter als die Gutachten waren aber in dieſem 
Prozeß die Zeugen. Da trat ein Mann auf, der miterlebt hatte, 
daß Hanuſſen von der Bühne herab einer ihm ganz fremden 
Frau ſagte: Ihr Sohn wäre tot. Und ſie fand einen noch 
uneröſfneten Brief des Sohnes in der Taſche, den fie jetzt las, 
und da ſtellte ſich nun heraus, daß der junge Mann durch 
Selbſtmord geendet hatte. Es erwies ſich aber vor Gericht 
ferner, daß Hanuſſen vielfach von Gerichts behörden als 
Kriminaltelepath verwandt worden war und daß er aus⸗ 
gezeichnete Zeugniſſe nber ſolche Tätigkeiten vorweiſen konnte; 
wenngleich in Deutſchland durch einen neuen Erlaß die Ver⸗ 
wendung von Hellſehern in Kriminalprozeſſen ausdrücklich 


SCHE 2 - Zu 


Das Medium fchilderte alle Dorgänge ganz richtig. 


verboten iſt, beſteht doch kein Zweifel, daß heute wie früher 
Telepathen von den Staatsanwälten und Kriminalpolizeien 
verwendet werden. Und nicht zuletzt deshalb iſt die Frage von 
erheblicher Bedeutung: Gibt es in Wirklichkeit Hellſeher? 

Wenn dieſe Fähigkeit vorhanden iſt, ſo wäre ſie für die 
kriminalpolizeiliche und gerichtliche Unterſuchung von unſchatz⸗ 
barem Wert und man ſollte ſie in jedem Falle ausnützen. Iſt 
Hellſehen aber nur Schwindel oder Artiſtenkunſtſtück, ſo dürfte 
keine Behörde, welcher Art fie auch ſei, ſich damit beſchäftigen 
oder gar auf ſolche Weiſe erzielte Ergebniſſe verwenden. 

Ich ſelbſt habe häufig Experimente von Hellſehern mit⸗ 
erlebt, die im Dienſte der Kriminaliſtik vorgenommen wurden. 
Im Jahre 1925 wurde in Staaken an der Elbe ein Doppel⸗ 
mord begangen. Der Eigentümer eines Laſtkahns wurde in 
der Kajüte ſeines Schiſſes ermordet aufgefunden und neben 
ihm, ebenfalls getötet, lag ein Menſch, der ſich in der Gegend 
erwerbslos herumtrieb und der den Schiffer gut gelaunt hatte. 
In der ſehr verwickelten Mordſache kam hauptſächlich Licht 
durch die Hilfe zweier Hellſeherinnen aus Leipzig, die, ebenſo 
wie Droſt, der Hellſeher von Bernburg, vielfach von den 
Staatsanwaltſchaften zur Unterſtützung des Verfahrens herbei⸗ 
gezogen werden. Die eine der beiden Frauen, das Medium, 
ſagte in der Trance, daß der arbeitsloſe Burſche zuerſt allein 
zu dem Schiffseigner gekommen wäre; daß dann der andere 
[päter in die Kajüte gekommen ſei, daß ſie erſt alle drei zu⸗ 


ſammen getrunken und geplaudert hätten, bis plötzlich der 
Mörder auf den Schifſseigner mehrmals ſchoß und dabei auch 
ſeinen Genoſſen verletzte. Letzteren habe er dann auf der 
Treppe erſchoſſen. 

Im Verlaufe der Unterſuchung ſtellte ſich unwiderlegbar- 
heraus, daß der beſchäftigungsloſe Burſche von dem eigentlichen 
Täter vorausgeſchickt worden war, den Schifſſseigner in ein 
Geſpräch verwickelte und fo den nun hinzukommenden Mörder 
gedeckt hatte. Aus der Stellung der Geſchoßeinſchläge konnte 
der Kriminalkommiſſar Busdorf mit aller Sicherheit 
folgern, daß eine der Kugeln, die der Mörder auf den Schiffs⸗ 
eigner abſchoß, die Tiſchplatte geſtreiſt und dem Komplicen, 
der ſich während der Tat in einen Winkel verkroch, das Bein 
zerſchmettert hatte. Als der Verwundete ſich dann hinter dem 
Mörder mit ſeinem zerbrochenen Knochen die ſteile Kajüten⸗ 
treppe heraufſchleppen wollte, erledigte der Gewalttäter auch 
ſeinen Komplicen durch Kopfſchüſſe, um dem unbequemen 
Zeugen, deſſen Verwundung nicht verborgen bleiben konnte 
den Mund für ewig zu ſchließen. 

Aber nicht allein dieſe gewiß nicht einfachen Zuſammen⸗ 
hänge hatten die Hellſeberinnen bekundet, nein, ſie hatten auch 
den Auſbewahrungsort einer Geldſumme enthüllt, von deren 
Vorhandenſein überhaupt niemand etwas wußte. Sie ſagten 
nänilich, daß der Schiffseigentümer dieſe von den Mördern 
vergeblich geſuchte Summe vorn im Steven des Schifſes, in 
einem einer kleinen Kammer ähnlichen, ſchwer zugänglichen 
Hohlraum verborgen habe. In der Tat wurde das Geld dort 
gefunden. 

Der bereits erwähnte Hellſeher Droſt in Bernburg war 
gleichfalls im Jahre 1925 wegen fortgeſetzten Betruges ange- 
klagt worden. Auch er mußte freigeſprochen werden, nachdem 
das Gericht ſich mehrfach überzeugt hatte, daß Droſt mindeſtens 
in gutem Glauben handelte, und daß einzelne feiner Experi⸗ 
mente geradezu verblüffende Reſultate gehabt hatten. Da 
war einem Landwirt in Kalbe ein großer Poſten Wäſche ge⸗ 
ſtohlen worden. Droſt, der mit einem Medium arbeitete, er» 
reichte tatſächlich, daß das Medium die Art des Diebſtahls 
genau beſchrieb und ſchließlich auch den Namen des Diebes 
nannte. Das Medium zählte auch die abhandengekommenen 
Wäſcheſtücke auf und erwähnte dabei ein rotgeſtreiftes Tiſch⸗ 
tuch. Der Landwirt meinte, das ſtimme nicht, aber als der 
Diebſtahl ſpäter völlig aufgeklärt würde, ſtellte ſich heraus, daß 
ſich in der Tat bei dieſen Wäſchepoſten ein rotgeſtreiſtes Tiſch⸗ 
tuch beſand, an das der Eigentümer ſelbſt ſich nicht erinnert 
hatte. Die Diebe wurden daraufhin verhaftet und legten ein 
Geſtändnis ab. 

Zu denen, die als Hellſeher bekannt ſind, gehört auch Frau 
Elfe Günther⸗Effers in Inſterburg, die gleichfalls des 
Betruges angeklagt und freigeſprochen wurde. Für dieſe Hell⸗ 
ſeherin trat als Entlaſtungszeugin die Gräſin Marie zu Eulen⸗ 
burg auf Döhring bei Praſſen auf und erzählte folgendes: Sie 
habe eines Tages ihren Schmuckkoffer im Garderobenraum 
eines Inſterburger Hotels abgeſtellt; dort ſei er ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Frau Günther⸗Effers, von der Gräfin beauftragt, 
habe erſtens ein lückenloſes Bild aller Vorgänge und eine Be⸗ 
ſchreibung der Diebe, eines Hausdieners und ſeiner Braut, ge⸗ 
geben. Ferner habe fie den Schuppen befchrieben, in dem fpäter 
der Schmuck in ein zerriſſenes Tuch gewickelt, gefunden wurde. 
Aber das war nicht alles! Die Hellſeherin ſchilderte im 
Trancezufiand den Schmuck auf das Genaueſte. Sie erzählte, 
daß die Perlenkette mit grünen Steinen ein 1726 geſertigtes 
Meiſterwerk des Goldſchmiedes Thomas Guälde fei, ſagte, daß 
ſich ein Knoten zwiſchen der ſiebenten und achten Perle befinde; 
ferner ſei in einem Goldarmband unterhalb des Schloſſes ein 
Stiefmütterchen in einer Kapſel verborgen, von deren Vor⸗ 
handenſein die Gräfin bisher keine Ahnung gehabt hatte. 

Das alles ſind, man muß es zugeben, merkwürdige Dinge, 
die zu denken geben. Die niemanden zu überzeugen brauchen 
und denen man vorläuſig mit größter Objettivität wird gegen⸗ 
überſtehen müſſen. Die Frage, od es ein Hellſehen wirklich 
gibt, bleibt offen ... 
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Einem Eandwirt war wäſche geſtohlen worden. 


Laurahütte u. Umgebung 
| Allerheiligen 


Nach der Lehre der Kirche iſt es gut und heilſam, die 
Heiligen, welche mit Chriſtus in der himmliſchen Herrlich⸗ 
it herrſchen, zu verehren und um ihre Hilfe und Fürſorge 
anzurufen. Es wurden daher zu Ehren einzelner Heiligen 
von jeher auch beſondere Feſttage gefeiert 
hl der Heiligen eine ſehr große und ungleich größer iſt. 
als daß jedem derſelben ein eigener Ehrentag gewidme: 
werden könnte. jo hat die Kirche einen Geſamtfeſttag für 
alle eingeſetzt. Im Laufe des Jahres führt uns die Kirche 
einen Heiligen nah dem anderen vor Augen. Am Aller— 
Beiligenfeite öffnet ſie den Himmel und läßt uns ſchauen die 
zahlloſe Schar der Verklärten, aus allen Völkern, Geſchlech⸗ 
tern und Ständen. Sie feiert ba gewiſſermaßen ihr Ernte: 
tet. Das Feſt Allerheiligen iſt ſehr alt. Im Morgenland 
wurde es bereits im vierten Jahrhundert begangen. All⸗ 
mählich fand das Allerheiligenfeſt Aufnahme in allen Lan⸗ 
185 5 Kirche und es wird jetzt als ein Feſt erſten ä 
efeier 


70 Jahre. 

Der im Orte bekannte Bäckermeiſter Herr Karl Schweda, 
feiert am Sonnabend, den 1. November jeinen 70. Geburtstag. 

r gratulieren. m. 
Offenhaltung der Geſchäſte. 

Am morgigen Feiertag (Allerheiligen) können die Ge= 
ſchäftslokale nachmittags von 12—18 Uhr offen gehalten 
werden. Die Friſeure können am Sonntag, den 2. November 
idte Geſchäfte in den Vormittagsſtunden offen halten. m. 


Avothelendienſt. 

Am Allerheiligenfeſte verſieht die Berg: und Hütten⸗ 
apotheke den Tag und Nachtdienſt. Den Sonntagsdienſt 
dals. die Barbara⸗Apotheke. Nachtdienſt von Montag ab 

t die Barbara-⸗Aporheke. m. 


Kirchenkonzert. 

0. Am Sonntag. den 9. November wird in der cpangeliſchen 
Kirche in Siemianswig ein Kirchenkonzert ſtattfinden, auf das 
wir Ion heute die Aufmerksamkeit lenken We Der Kirchen⸗ 
chor wird zwei Sätze von Arnold Mendelssohn fingen. Fräulein 

s ſpielt mehrere moderne Orgelwerke von Max Reger und 

Kaminski. Vor allem aber werden wir Gelegenheit haben, 
eine auswärtige Kunſtlerin in der Konzertſängerin Margarete 
don Winterfeldt aus Berlin kennen zu lernen, die Lieder von 

„Schütz, J. S. Bach und M. Reger zu Gehör bringen wird. 


Beſtandene Geſellenprüfung. 
o. Die Geſellenprüfung als Steinbildhauer beſtand vor der 
dandwerkskammer in Kattowitz Paul Markefka aus Sſemia— 
iowih. 


Auf offener Straße überfallen und mißhandelt. 
Auch mit Frauen nimmt man keine Rückſicht. 

Die Unſicherhen in Siemanowitz greift immer mehr um ſich. 
n vielen Schaufenſtereinſchlägereien folgen nun jetzt Ueber⸗ 
falle auf deutſchgeſinnte Bürger, die, wie Tiere auf den Strußen 
tumgejagi werden. Noch nicht einmal vor Frauen nehmen die 
„Berufenen“, in Siemianowitz bekannte Aufſtändiſche, Rückſicht 
und auch dieſe werden nach Strich und Faden verprügelt. 
In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag wurde der 
Leite der Geſchaftsſtelle der „Kattowiter Zeitung“ M., der mit 
feiner Braut von einer Sportverſammlung kam. auf der ulica 
tnicza, unweit der Polizei, von 7 Aufſtändiſchen überfallen und 
arprügelt. Nicht nur er, aber auch ſeine Braut erhielt mehrere 
Säge ins Geſicht, ſo daß ſie beſinnungslos zuſammenbrach. 
ist auf der Polizeiwache gelangte fie wieder zum Bewußtſein. 
Da ſich fol» ähnliche Fälle wiederholen, müßte es Pflicht der 

Polizei fein, hier Ordnung zu ſchaffen. m. 


Deutſche Zeitungsausträger werden mißhandelt. 
Am Donnerstag beſuchte der Zeitungsverkäufer Sorowka 
das Reſtaurant M. von der ulica Smielowskiego und bot dort 
den Gäſten die „Illuſtrierte Zeitung“ an. Er wurde dort von 
einem Kommiſſtonsmitglied angepöbelt und angegriffen. Als 
% Frau, die vor dem Lokal auf ihren Mann wartete den Krach 
rte, trat fie ins Lokal und wollte „hlicten“. Hierbei erhielt 
zu he eine Tracht Prilgel, wobei ihr ein Finger gebrochen 
urde. 
An demſelben Tage wurde auch die Zeilungsausträgerin F F. 
Feigalla auf der Beuthenerſtraße von einigen jungen Männern 
rfallen und mißhan delt. Nur durch Flucht konnte fie ſich nor 
iteren Schlägen befreien. Dies geſchah am hellichten Tage auf 
d pielbelebten Beuthenerſtraße. m. 


Geſetzwidrigkeit. 

u Auf den Proteſten, die den deutſchen Wählern zugeitellt 
erden, werden oft zwei oder mehrere Perſouen aufgeführt, 
ungeachtet deſſen, ob fie zur Familie gehören oder nicht. Da 

5 manchen Häuſern mehrere Familien wohnen, die ein und 
geſelben Namen tragen, entſtehen durch dieſe geſetzwidrige 
endzabung der Wahlvorſteher Unſtimmigkeiten, zumal die 

3 etreffende Perſon nicht zur Familie gehört und dieſe kein 
Attereſſe daran hat, ob die betreffende Perſon Gegenproteſt 
erhebt oder nicht. Hier müßte die Kreiswahlkomfaſſſion ein⸗ 

Reifen und verfügen, daß, wenn Proteſte eingelegt werden, 
eſe jeden einzelnen Perſonen geſondert zugeſtellt werden. 

Wo bleiben die Unterichriften? 

alem Wie nicht anders zu erwarten war, find auch zu den 

gleſiſchen Selmwahlen die Wanlproteſte wieder an viele deut⸗ 
a Anger prompt ergangen. Diesmal unt beiden ſich dieſe 
den alten inſofern, als daß diefe ohne Unt erfchriften aur 


5 ung gelangen. Nechtmäßig brauckte lein Men ) ſolch 
ormular annehmen. Da die Anterſchriften che muß 
annehmen, daß dirſe Auzweiflungen gar nicht durch die 


Gage 1 und nur hinten herum veiſchickt wer⸗ 
Auch dietenigen, die 'on bei den erſten Proteſten ihre 
sengehörigleitt durch einen S:aatsbürgerſchein nachgewie⸗ 

haben, erhielten ernert ſolch ein Schreiben. Alſo wah l- 


= lächerlich. 


Die Verteilung der Winterkartofſeln beendet. 
de. do. Am letzten use ch iſt in Siemianawitz die Verteilung 
1 Aintertarkel e eln an vie Arbelrsloſen und Invaliden beendet 
der eden. Im ganzen jind an die Urbeitsloſen wim, etwa 20 000 
» Mner zur Berieilung geieininen, Ein Zeil davon iſt im Feuer: 
Aa Wepot untergebracht worden, von wo aus fie an die Armen, 
dr noch keine Karloſſeln erhalten haben, und an Nachzügler 
Woh n werden ſollen. Der Arbeitsloſenküche wurden gegen 

Jentner und dem Kloſter etwa 79 Zentager Kartoffeln 


Wderwieſen. 


Weil aber die 


\ 


Sporthochbetrieb am Sonnabend und Sonntag 


Pozer — Schwimmer — Schwerathleten und Fußballer am Start — Sportallerlei 


Morgen (Sonnabend) Boxmatinee: „Heros“ Beuthen — Ama: 
teurbozklub Laurahültte. 

Nur noch wenige Stunden trennen uns von dem mit Span⸗ 
nung erwarteten Boxlampf zwiſchen dem Dautſchoberſchleſiſchen 
NMannſchaflsmeiſter „Heros“ Beulhen und dem hieſigen Amareur⸗ 
boxtlub. Wie bereits berichtet, werde n die Beutbener mi: ihren 

erfamten Kanonen im Ring erf ſcheinen. Auch die Laurahütter 
haben * einem intenſiven Training eine heagjiensmei: Form 


erteicht. Beſonders geſpaunt iſt man auf die Treffen: Klaro⸗ 
witz — Kowollit; Hellfeldt — Krautwurſt II. ſopie Niezobski 
— Platzek. Die Kämpfe ſteigen im Kino Kammer⸗Saal auf der 


nlica Wandy und beginnen pünhlic um 11 ihr vormitlags. 
Wegleſtet wird die Beuthener Maancchaſt durch den in Qauicz 
kütter Speristreiien bekannten Führer Lerrn Hartenauer. Trotz 
hoher Ankoſten wurden die Elutrittspreiſe ermäßigt. Kein 
Sportler von Siemianowig und Umgegend dürfte ſich dieſe 
Senſation entgehen laſſen. Wir appelieren an alle mit der 
Parole: Auf nach den Kammerlichtſpielen! m. 


Schwerathletittaupf: Dentſchoberſchleſien — Polniſchoberſchleſien. 

Am Sonnlog vormittags 11 Uhr geben ſich die “Er des 
deutſch⸗, ſowie polniſchoberſchleſiſchen⸗ Schwerathletikverhandes 
im Saale von „Zwei Linden“ ein Stelldichein. Hier treffen 
ſich die obigen Re präſentanten in einem Rückkampf zufammen. 
Da beide Bezirke ihre beſten Leute ins Feuer ſchicken werden, 
iſt mit harten Kämpſen zu rechnen. Allgemein vernimmt man 


die Frage: Wer wird ſiegen? ni. 
Jugendwettſchwimmen im Hallenſchwimmbad. 
Im hieſigen Hallenſchwimmbad veranſtaltet der hiefige 


1; Schwimmverein Siemianowitz am Sonntag. den 2. November, 
nachmittags 3 hr, ein großes Jugendwettſchwimmfeſt. An 
dieſen werden ſich etwa 8 Vereine mit ihren beſten Schwimmern 
beteiligen. Bisher hat die Teilnehmerliste die Zahl von 100 bei 


weitem überſchritten. Veſondere Namen, die im polniſchen 
Schwimumport eine führende Nolle ſpielen wie: Karliczek, 
Reicher und Klaus werden ſich den Laurahütter Sportlern 


präſentieten. Das Programm umfaßt 18 Konkurrenzen. Da 
die Eintrittspreiſe recht müßig gehalten find, dürfte mit einen 


Die Neuwahlen für die nrchlichen Körperſchaften der 


evangeliſchen Gemeinde. 

Am vergangenen Sonntag den 26. Oktober, fanden in 
der Zeit von 10,45 bis 13 Uhr, die Neuwahlen der kirchlichen 
Korperſchaften der evangelſſchen Gemeinde in,Siemianmwig ſtatt. 
Das Ergebnis dieſer Wahlen iſt felgendes: in den Gemeinde⸗ 
lirchenrat wurden gewählt: Oberbergdirektor Georg Derert, 
Fabritbeſitzer Max Fitzner und Lüttendirektor Guſtar Huffmann. 
In die Gemeindevertretung wurden gewählt: Frau Olga Ber⸗ 
nert, Kutſcher Ernſt Bela, Oberpfleger Karl Biernoth, Kaſſen⸗ 
bote Karl! Dehn Auſſeher Daniel Herma. Martentontroilenr 
Karl Klaus, Wagemeiſter a. D. Adolf Ludwig, Oberhäuer Karl 
Markwart, Maſch.⸗Inſpektor Richard Schwabbauer, Elektriker 
Paul Vaquette. Unterſteiger Eduard Wannert, Studienrat 
Günther Zeigermann, Betriebsingenieur Richard Zerm, Hütten⸗ 
inſpektor Theodor Ebel, Berginſpekror Fritz Mogwitz und Ober⸗ 
häuer a. D. Paul Thiel. 


Die Folgen einer Hochzeitskeilerei. 

m- Mt junge Burſchen aus Baingow Hatten ſich am Mitt: 
woch vor dem Strafrichter in Kattowitz zu verantworten. Be⸗ 
kamntlich batten dieſe unter der Führung eines gewiſſen Pylatz 
Roman am 4. Juni eine Hochzeitsgeſellſchaft überfallen. Die 
erſt ausgemufterten Burſchen fielen über den Bräutigam her 
und verpriigelten ihn. Auß die anderen Gäſte wurden be: 
ſchimpft. Die herbeſgeeilte Polizei verſuchte Pylatz zu verhaf⸗ 
ten. Als diefer ſich jedoch weigerte, war der Polizeibeamte ge« 
zwungen, zum Degen zu greifen. Dabei wurde dem P. ein Fin⸗ 
ger der linken Hand aßgeſchlagen. Auch die übrigen Burſchen 
beteiligten ſich an der Gegenwehr. Fär dieſes Vergehen wurde 
P. zu 2 Monate und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Die übri⸗ 
gen eihielten gleichfalls zu je 2 Wochen Gefängnis. Gegen den 
verurteilten Pylatz ſchwebt noch ein weiteres Verfahren wegen 
einem Ueberfall auf den Grubenbemnten Dewor. 


Marnung vor einem Schwindler. 

Wieder beſuchte in den letzten Tagen ein geriſſener 
Schwindler die Geſchäftsleute unſerer Gemeinde. Er ver⸗ 
ſuchte bei ihnen Waren auf Kredit zu beſtellen, jedoch ans 
Bezahlen dachte er nicht. Bei einem Weinhändler gab er 
einen Auftrag in Höhe von 750 Zloty auf. Der betreffende 
Auftragnehmer war vorſichtig genug und ließ Erkundigun⸗ 
gen einziehen. Noch rechtzeitig erfuhr der Weinhändler, daß 
er mit einem Betrüger zu tun hatte. Aber auch aus wei⸗ 
teren Ortſchaften hört man von dem Auftreten dieſes 
Schwindlers. Wir warnen vor dieſem. m. 


Einbruchsdiebſtahl. 
ss ro der Woche brachen bisher noch nicht ermittelte 
Diebe in die Kellerräume der neuen Turnhalle auf der ul. Sta⸗ 
bifa ein, und entwendeten allerhand Geräte im Werte von ans 
nühernd 500 Zloty. Die Diebe drangen mittels Nachſchlüſſel 
in den Korridor ein, von wo aus ſie Zutritt in die Aufbewah⸗ 
Nach den Dieben wird gefahndet. 


Kino „Apollo“. 
Der genialſte und beſte ruſſiſche Filmſchanſpieler Iwan Moz⸗ 
zuchin ſtellt ſich dem Laurahütter Kinopublikum in feinem Monu⸗ 
mantalfilm neucher Produltjon, betitelt: „Hadzi Murat“ (Dir 
weiße Satan) auf der Leinwand vor. Filminhalt: Ewiger Schnee 
liegt auf dem hohen Gipfel des ſtolzen Kaukaſus. Stolz iſt auch 
das Volk des Kaukaſus das wohl arm iſt, reich jedoch in der 
innigen Liebe für das von den Urahnen geerbte Land. Mit 
Hingabe des letzten Blutstropfens wollen die Kaukaſier ihre ſehn⸗ 
ſücktige Freiheit erkämpfen. Des öfteren fberfallen zariſtiſche 
Soldaten die friedlichen Kaulaſier, um fie zum Gehorſam für das 
mächtige Zarenreich zu zwingen. An N r Spitze ihres beliebten 
Führers Hadzi Murat vertreiben die Kaukaſier ſtets die Angrei⸗ 
jer. Da Hadzi Murat dieſerhalb von ſeinen Lculen verehrt wird, 
fündet ſich unter ſeinen Landsleuten ein einilußreicher Mann 
Szamil, der ihm die Gunſt des Volkes nicht gönnt und dasſelbe 
gegen ihn aufhetzt. Erbittert verläßt Murat ſein Vaterland und 
belleidet am Zarenhof eine hohe Offiziersſtellung. Anlaßlich 
einer Galavorſtellung bemerkt er feine Landsmännin Zaira, die 
geraubt wurde und dem zariſtſchen „Harem“ einverleibt werden 
ſollle. Zara wurde jpäter ſeine Fran. Auf der Bühne: Eine 
vurzügliche Bühnenſchau, die dem verehrten Publikum dauerndes 
Lachen entlockt und viel Humor hervorruft: Der beſte Komiker 
Antoni Kaczorowski tritt bei uns ab Freitag bis Montag, den 


rungsräume hatten. 


Maſſenbeſuch zu rechnen ſein. Wie immer, fo beginnen auch 
diesmal die Kämpfe recht pünktlich. m 
„Neichsbahn⸗Sportverein Gleiwitz — K. S. 07 Laurahütte. 

Abermals empfängt am morgigen Sonnabend (Allerheiligen, 
der K. S. 07 einen Deutſchoberſchleſiſchen Gaſt. Es iſt dies der 
bekannte Reichsbahn ⸗Spottverein Gleiwitz, der mit ſeiner beſten 
Maunſchaft ih Laurahütte erſcheinen wird. Die Gleiwitzer zählen 
mit zu den beiten Mannſchaften Deutſcheberſchleſiens und haben 
bereits nachſtehende Titel errungen: Deutſcher Reichsbahnpokal⸗ 
meiſter 1928/29½0, Oberſchleſiſcher NR. S. V. ⸗Pokalmeiſter 1030, 
Gleiwiter Gaumeiſter 1923/30, außerdem ſind die Gleiwitzer 
großer Bewerber um den heurigen Induſtrieligameiſterſchafts⸗ 
titel. Wie uns die Svortleitung des K. S. 07 mitteilt, wird die 
Mannſchaft vollkemmen verindert auftreten. Das Spiel beginnt 
um 2 Uhr nachmittags. Auf den Ausgaug iſt man wahrhaftig 
geſpannt. m. 

Quartalsverſammlung. 

Der hieſige 1. Schwimmverein hält am morgigen Sonnabend 
(Allerheiligen) in feinem Vereinslokal Generlſch ſeine fällige 
Vierteljahrsverſammlung ab Da bei dleſer Verſammlung das 
Winterprogramm zur Sprache gelangt. werden die gelamien Mit⸗ 
glieder gebeten, recht pünktli“ h und zahlreich erſcheinen zu wollen. 
Beginn 914 Uhr vormittags. m. 


K. S. 07 Laurayülie, 
Obiger Klub hält am Sonntag den 2. November, vormirt.gs 
10 Uhr, in ſeinem Vereinslokal Duda Be uhr nerſtraße die fällige 
Monatsverſammlung ab. Infolge der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
nung iſt es Pflicht aller Mitglieder, zahlreich zu erſcheinen. 
Beſonders die Aktivität ſoll zahlreich vertreten ſein, n.. 


Monatsverſammlung, 

Seine Monatsverſammlung hält am heutigen Freitag, den 
31. Oktober, der hieſige K. S. Iskra in ſeinem Vereinslokal 
Oczko, Barbaraſtraße ab. Pflicht aller Mitglieder Mt es, pünfis 
lich und zahlreich zu erſcheinen. Die Tagesordnung iſt recht reiche 
haltig. Beginn der Verſammlung um 7˙ Uhr abends. m. 
I ———— — — | 
2. er J 2. November mit bekannten Artiſten (5 Perſonen) in verſchie⸗ 
denen Balletts⸗ und Chfnictvorrüngiihen auf. Siehe heutiges 
Inſerat. m. 


Goftesdienttordnung e 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonnabend den 1. November. 
für die Parochianen. 
7% Uhr: zum an: Herzen Jeſu auf die 
8%½ Uhr: für verſt. Johannes Weihrauch, 
1015 Uhr: auf die Intention der Wallfahrer, welche in 
Zebrzudowice waren. 
Sonntag, den 2. November. 
6 Uhr: von der Ehrenwache. 
7% Uhr: zum hät. Herzen Jeſu und für hl. Ther ſia für er⸗ 
Kr Gnaden von Familie Kuczera. 


6 Uhr: 
Intention Ku: da. 


8 Uhr. die ocdianen 
10.15 Mur veiſt. Jolef Mott ug 1d. Julie Denbine . 
Par erticte St. Antonius, Jaurahütte 


Sonntag, den 2. November. 
6 Uhr hl. Meſſe für das Bpautpaar Klammer — Nowok. 
7% Uhr: auf die Intention der Familie Rudgki. 
8% Uhr: für die Parochianen. 
10,15 Uhr: für verſt Paul und Barbara Schymek, Joſef und 
Marie Brosda Karl und Anna Jankowski. 
Montag. den 3. Nonensber, 
6 Uhr: für die verſt. Mitalioder des 3. Ordon. 
8:5 Uhr: für verſt. Mitglieder des polniſchen Roſenkranz⸗ 
vereins. 
8 Uhr: 


Evungeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 2. Novenber. (Reformation ssfeſt.) 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt mit carſchließender Beichte und 
Feier des hlg. Abendmahls. Chor: „Wach aus!“, von Gulbins. 
11,15 Uhr Kindergottesdienſt. 
12,15 Uhr: Taufen 
5 Uhr: Nene ende ung des Männervereins. 
l den 3. November 
7% Uhr Jugendbund. 


für verst. Mitglieder des deutſchen Roſenkranzverein. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 
Das erſte Heizen 


Seufzend hat die Pe ſchon verſchledene Male ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß nun die Zeit des Heizens wieder beginnt. Noch ich 
len verſchiedene Grade bis zum Nullpunkt; trotzdem befällt die 
Bewohner in den Stuben ſchon ein Fröſteln. Auch durch An⸗ 
ziehen eines wärmeren Kleidungsſtücks iſt das Fröſteln nicht zu 
bannen. Nun weiß die Hausfrau, daß es keinen Aufſchud mehr 
gibt. daß geheizt werden muß. Monatelang Hatte der Ofen in der 
Ecke gefeiert, war als Hindernis, nicht als Freund des Hauſes 
angeſehen worden; jetzt wird er wieder in ſeine Pflichten als 
Wärmeſpender eingeſetzt. Bald kilrmen ſich Holz und Kohlen vor 
dem Fenerloch ſchon blitzt das Zündhölzchen auf und dann ſchlägt 
auch eine belle Flamme empor. Aber gleichſam, als wollte ſich 
der Ofen für die lange Vernachläſſigung rächen, läßt er zunächſt 
das Feuer nicht recht aufkommen: der Ofen will nicht „ziehen“. 
Die helle Flamme, die zunächſt aus den Holzſpänen emporzön⸗ 


geit, wird kleiner und kleiner; ſchließlich geht ſie ganz aus, hinter⸗ 
läßt nur glimmende Späne, die einen unangenehmen Geruch voer⸗ 
breiten. Noch einmal wird kleines Holz herangeholt, noch ein⸗ 
mal Feuer gemacht — und wieder ſchlagt die Flamme in ſich zu: 
ſammen; ſelbſt das beigegebene Papier verkohlt nur. So müß⸗ 
ſen oſt viele Verſuche gemacht werden, ehe jenes rollende Geräuſch 
entſteht, das ein gutes Brennen im Ofen anzeigt. Schon glaubt 
die Hausfrau. das Spiel gewonnen zu haben, da ſcheint der Ofen 
von neuem ſchlechte Laune zu bekommen. In Stößen ſchlägt 
durch die Ofentür Qualm in die Stube, ſo daß dort alles in 
Rauch gehüllt iſt und die Fenſter aufgeriſſen werden müſſen. 
Doch dann ſcheint ſich der Ofen doch beruhigt zu haben und ein⸗ 
zuſehen, daß es ſeine Pflicht iſt, zu wärmen. 


Kattowitz und Umgebung 
40 Tauſend Zigaretten geſtohlen. 

Aus einem Waggon auf der Kattowitzer Bahnſtation 
wurde von unbekannten Tätern eine Kiſte, enthaltend 
40 000 Stück Zigaretten, Marke „Dames“, im Gewicht von 
76 Kilogramm, geſtohlen. Die Kattowitzer Polizei warnt 
vor Ankauf der geſtohlenen Zigaretten. 


Verzweiflungstat eines Warſchauer Defraudanten. Im „Sa: 
voy⸗Hotel“ auf der nlica Marjacka unternahm ein aus Warſchau 
angekommener Hotelgaſt auf ſeinem Zimmer einen Selbſtmord⸗ 
verſuch In ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Lebensmüde 
nach dem ſtädtiſchen Spital auf der ulica Raciborska überführt. 
Wie es heizt, ſoll der Hotelgaſt, es handelt ſich um den Beamten 
Hilary Dombrowski vom Warſchauer Magiſtrat, eine ſtarke Doſis 
Deronal⸗Tabletten eingenommen haben. Die weiteren Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß Dombrowski zum Schaden des Warſchauer 
Magiſtrats die Summe von 40000 Zloty veruntreute. Dom: 
bromski hat ſich in das Hotelbuch unter dem Namen Sikorski 
eingetragen. 


En Sn Ten —— U—— 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonuabeud. 12,10: Mittagskonzert. 14: Vorträge. 16,40: 
Aus Warſchau. 17: Stunde für die Kinder. 18: Uebertragung 
des Gottesdienſtes. 19: Vortrage. 20,30: Aus Warſchau. 22,15: 
Abendkonzert. 


Warſchau — Wege 1411,85 a 

12,10: Mittagskonzert. 14: Vorträge. 25,20: 
16: Vorträge. 17: Stunde für die Kinder. 18. 
19: Verſchiedenes. 19,25: Vorträge. 


Sonnabend. 
Schallplatten. 
Aus Wilna. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 


11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 8 
12.55: Zeitzeichen. - 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwirtſchaktlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Sounabend, 1. November. 15,35: Kinderzeitung 16: Kon? 
zert. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Konzert. 17.15: Die 
Filme der Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 18: Abend“ 
muſik. 19: Vom Komödianten zum Schauſpieler. 19,30: Bron's“ 
law Hubermann geigt auf Schallplatten. 20: Das wird Sie 
intereſſieren! 20,30: Zur Theaterwoche des deutſchen Rund 
funks. 20,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun 


gen. 23: Funkſtille. 
m — 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kartowib- 
Druck u. Verlag: „Vita, naklad drukarski, Sp. 2 „gr. odp- 
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Für die uns anläßlich unserer 
Vermählung so zahlreich dar- 
gebrachten Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten sagen wir 


herzlichsten Dank 


Prakt., 


Wawrrynlec Kuklinski u. Frau Maria D 


geb. Schlinger. 
Siemianowice, im Oktober 1930. 


MODENH 
Carl 


Suche ſofort ein tüchtiges, ehrliches 


Fräulein 


als Filialleiterin einer Färberei 


Bewerbungen mit Lebenslauf, 
unter M. . 100 an die Geſch. dieſer Zeitung. 


Schneiderin, unden, 
empfiehlt ſich den werten Herrihaiten für Un- 


und außer Haus. 
ul. Staszyca 10 / Wirt! Kamzella. 


kurz gehalten, 


ferfigung von alter und neuer Gard robe in: kl 


Karoline Asi tust 


0 il 
E 


Das einzige Etagengeschäft für moderne 


Damen-RAKonfektion 


in Beut ien %eis 


dunßfelblens 


zum Monatsanfang amen - Mäntel “= 


Mein großes Lager enthält wunderbare Schöpfungen in Straßen-, Nachmittags- 
und Gesellschaftskleidern zu sehr billigen Etagenpreisenl 


Drucksachen 
Neu erö 


in moderner Ausführung 
liefert schnell 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


ei! 


Carl 


und billig 


er-Sranx-Josepfh-Flatz 12, I. Stock 
gegenüber dem Kaufhaus Woolworth 


Ein Sonder- Angebot 5 sons Jungmädden- und 


weinrot 


mit reichen Sels- Garnituren 26” 36” 39° 49°’ 


Bei diesen Mänteln wird jede 


Dame den Sreisabbau erkennen! 


MODENHAUS 


Inſerate in dieſer Zeitung 
haben den größten Erfolg! 


NO APOLLO 


sSiemianowice 


Ki 
2 


Ab Freitag 30. Okt. bis Montag 2. Nov. 
Auf dem ERran: 

bes Flaches ele IA MOLZULHIN 
in seinem Monumentalfilm neuester Pro- 
duktion, bet. : 


Hadzi Murat 


(Der weisse Satan) 


Ein durch die Pracht seiner Ausstattung 

faszinierender Film nach der Erzählung 

des berühmten russischen Geschichts- 
schreibers Leo Tolstoj 


In der weiteren Rollenbesetzung die vor- 
züglichen u. so gern gesehenen Filmstars: 


Lil Dagover - Betty Amann 
Auf der Büfne: 


Eine vorzügliche Bühnenschau, die dem 
verehrien Publikum dauerndes Lachen 
entlockt und viel Humor hervorruft: 
Der beste Komiker f f 
und Konferencier: Antoni Koczorowski 
tritt bei uns ab Freitag bis Montag mit 
bekannten Artisten (5 Personen) in ver- 
schiedenen Sketsch-, Ballet- u Kuplett 
Vorführungen auf- Herr Kaczorowski ga- 
stierte s. Zt. auf der Posener Ausstellung 
im vorigen Jahre in dem besten Kabaret 
mit einem großen Erfolg. Dabei betonen 
wir, daß Herr Kaczorowski für uns. Kino 
u. nicht, wie irrtümlich reklamiert wurde, 
für die hies. Kammerlichtspiele verpflich- 
tet wurde. 


in Hindenburg, Aronprinzenstraße 301, gegenüber dem Admiralspalast 


4 


Breslau 


Zimmerstraße 577 


Ser nuf 29803 
$Sorechsiunden v. S Bis 20 Unt 


Bestrafilumgs-Insti 


(Methode König) 


Leitung: Frau 9. Jus ſt a 
Beuthen | 


Piekarerstraße 15 


Fernruf 4303 
Spredistunden v. & bis 20 Mir 


Gleimwitz 


Kronprinzenstr. 4, Nähe Germanlaplatı 


SFernruf 105 
Spredistunden v. 8 Bis 20 Ufır 


tut of 


Hindenburg 


Kronprinzenstr. 301, Am Admiralspalast 


Sernruf 3740 
Spredhstunden v. 8 His 20 Uhr 


Durch meine kombinierten Doppelbestrahlungen 
fiabe id gute Erfolge erzielt bei Behandlung 


von Leberleiden, Kehlkopf- und Lungenleiden, Asthma, Magenleiden, Ischias, Neuralgie, Schuppenflechte, Hautkrankheiten, Bettnässen und 


Appetitlosigkeit bei Kindern, Gallensteinen, 
Entfettungskuren, Kropf, Schwerhörigkeit, epileptischen Anfällen, 
stehen zur Verfügung. — Jede Bestrahlung dauert ca. 1 Stunde, bei Schwerkranken 1': 


Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden, Lupus, l.ähmungen, Nervenleiden, Haarausfall, 
Krebs. Zucker usw. — Unzählige Dankschreiben geheilter Patienten 


Stunden, und kostet nur 3.50 RM. 


Meine Institute haben mit Zelleis in Gallspach und anderen Bestrahlungs- Instituten nichts zu tun. Meine Erfolge beruhen auf den von König 

erfundenen Bestrahlungs- Apparaten, die nach einem besonderen, gesetzlich geschützten Verfahren hergestellt sind. Zahlreiche Fälle, die von Aerzten, Fach- 

/ zten, Krankenhäusern, Heilkundigen und Bestrahlungs - Instituten jahrelang vergeblich behandelt worden sind, sogar derartig schwere Fälle, wie 2. B. Krebs und 
Tuberkulose, deren Tod von Aerzten für die nächste Zeit vorausgesagt worden ist, haben wir nachweislich vollkommen geheilt. 


Meine Institute stehen unter ärztlicher Leitung. 


